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Dergeltung
Geſtern, am 5. November, war die Friſt abgelaufen,

welche die Reichsregierung durch Vermittelung der ameri-
kaniſchen Botſchaft in London der engliſchen Regierung
für die Freilaſſung der in England gefangenge-
haltenen Deutſchen mit der Androhung geſtellt hat,
daß die Nichterfüllung der deutſchen Forderung Vergel-
tungsmaßnahmen zur unmittelbaren Folge haben
würde. Bis jetzt hat man nichts davon gehört, daß dieſe
Androhung gewirkt hat, daß die deutſchen Gefange-
nen in England freigelaſſen worden ſind; im Ge-
genteil iſt gerade in den letzten Tagen von den verſchieden-
ſten Seiten glaubwürdig berichtet worden, daß nicht nur
das Vorgehen der Engländer gegen die Deutſchen immer
rückſichtsloſer wird, ſondern auch noch eine Ausdehnung
erfahren hat, ſo daß es bald an Plätzen fehle, um die Deut-
ſchen unterzubringen. Erſt geſtern wurde in der deutſchen
Preſſe durch einen Augenzeugen feſtgeſtellt, daß in dem
Lager Farmley innerhalb einer Woche 17 deutſche Zivil-
gefangene infolge ſchlechter Behandlung und Verpflegung
zugrunde gegangen ſind.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es als ſelbſtver-
ſtändlich, daß die deutſche Reichsregierung, falls Eng-
land die Friſt verſtreichen läßt, ihre Drohung zur
Tat macht und alle Engländer in Deutſchland vom
17. bis 45. Lebensjahre gefangenſe tzt. Ein Sturm
der Entrüſtung im deutſchen Volke würde die Folge ſein,
wenn mit dieſer Vergeltungsmaßnahme auch nur einen
Augenblick noch gezögert würde. Allzu lange
ſchon hat die deutſche Großmut gewährt, gegenüber den
Niederträchtigkeiten, die unſere Feinde gegen deutſche
Männer, Frauen und Kinder unausgeſetzt verübten, wäh-
rend die Angehörigen der feindlichen Staaten in Deutſch-
land ungehindert ihrem Verdienſte, ja ihrem Vergnügen
nachgehen konnten. Es hätte nicht ſein dürfen,
daß ſich zu der gleichen Zeit, wo in England Deutſche maſ-
ſenhaft aus Brot und Stellung getrieben und dem Elend
preisgegeben wurden, in kaufmänniſchen Geſchäften in
Berlin, Frankfurt, Hamburg Engländer und Angehörige
der anderen feindlichen Staaten in guten Stellungen ſorg-
los leben können; es hätte auch nicht ſein ſollen, daß in
Homburg v. d. H. engliſche Miſſes auf der Kurpromenade
unſeren verwundeten Offizieren höhniſch ins Geſicht lächeln
dürfen, daß in Berlin engliſche Jünglinge und engliſche
Backfiſche ungeniert beim Hockey flirten, während in den
engliſchen Konzentrationslagern arme unſchuldige Deut-
ſche durch Hunger und Entbehrungen aller
Art umkommen. So etwas erträgt der deutſche Zorn
nicht mehr.

Die jetzt angekündigten Maßnahmen ſind das We-
nigſte, was wir an Vergeltung üben können. Wo bleibt
die Vergeltung für die bereits der Grauſamkeit unſerer
Feinde zum Opfer gefallenen Landsleute, wo die Vergel-
tung für die dauernden Schäden, die Tauſende anderer
Deutſchen durch das erbarmungsloſe Verhalten unſerer
Feinde davontragen? Es wird niemandem in Deutſchland
einfallen, zu empfehlen, Unmenſchlichkeiten mit Unmenſch-
lichkeiten zu vergelten, aber es wäre eine Verſündigung
an unſeren Brüdern im feindlichen Auslande, wenn wir
noch länger ihrer Hinopferung kalt und ruhig zuſehen
wollten. Der jetzt angekündigte Weg iſt der einzige, auf
welchem es gelingen kann, unſere Feinde zur Umkehr und
zur Beobachtung der Geſetze der Menſchlichkeit zu bringen.
Die Tatſache, daß zahlreiche Engländer in Deutſchland jetzt
anfangen, ihre eigene Regierung zu beſchwören, von ihrem
bisherigen Verfahren abzulaſſen, zeigt, wie ſehr dieſe An
gehörigen der engliſchen Nation die Vergeltung fürchten.
Die Gefangenſetzung der Engländer in Deutſchland kann
und darf aber nur der Anfang der Vergeltung für alle
die Maßnahmen ſein, mit welchen England Leben, Ge

Sonnabend, den 7 November 1914. 154. Jahrgang.

ſundheit und Eigentum der deutſchen Staatsangehörigen
verletzt hat. Die Vergeltung darf auch nicht bei den
Engländern Halt machen. Sie muß auf alle
feindlichen Länder ausgedehnt werden. Nur
ſo wird dem Gerechtigkeitsſinn des deutſchen Volkes Ge-
nüge getan.

Don den Kriegsſchauplützen,
Die völkerrechtswidrige Behandlung

unſerer Angehörigen hat der Regierung Anlaß
gegeben, der britiſchen Regierung zu erklären, daß auch die
wehrfähigen Engländer in Deutſchland feſtgenommen wer-
den würden, falls nicht unſere Angehörigen bis zum 5. No-
vember aus der engliſchen Gefangenſchaft entlaſſen werden
ſollten. Die britiſche Regierung hat dieſe Erklä-
rung unbeanwortet gelaſſen, ſa daß nunmehr die

Feſtnahme der engliſchen Männer
zwiſchen dem 17. und 55. Jahre angeordnet
worden iſt. Die Anordnung erſtreckt ſich vorläufig nur auf
die Angehörigen von Großbritannien und Jrland, würde
aber auch auf die Angehörigen der britiſchen Kolonien und
Schutzgebiete ausgedehnt werden, falls die dort lebenden
Deutſchen nicht auf freiem Fuß belaſſen werden ſollten.
Die von den militäriſchen Stellen unter dem 6. November
erlaſſenen

Befehle
lauten:

1. Alle männlichen Engländer zwiſchen voll
endetem 17. und 55. Lebensjahre, die ſich innerhalb des
Deutſchen Reiches befinden und denen als Ärzte oder Geiſt-
liche nicht das Ausreiſerecht zuſteht, ſind in Sicherheit
zu nehmen und nach Anordnung des ſtellvertretenden
Generalkommandos unter militäriſcher Bedeckung in das
Lager Ruhleben bei Berlin zu überführen. Das gleiche
gilt für inaktive Offiziere auch über 55 Jahre hinaus. Für
die Altersberechnung iſt der 6. November maßgebend. Die
überführung der in Berlin verhafteten Engländer nach
Ruhleben erfolgt mit Rückſicht auf die beſonderen örtlichen
Verhältniſſe auf Anordnung und Erlaß des Oberkomman-
dos in den Marken.

2. Ausnahmen von der unter Nummer 1 genann-
ten Verordnung können von den ſtellvertretenden General-
komandos und dem Oberkommando in den Marken nur
dann geſtattet werden, wenn ſchwere Krankheiten,
die den Transport unmöglich machen, von amtsärzt-
lich er Seite beſcheinigt werden. Sobald das Befin-
den den Transport geſtattet, iſt die überführung nachzu-
holen.

3. Alle erwachſenen Perſonen engliſcher Na-
tionalität, die dann noch frei in Deutſchland leben
dürfen, ſind zu täglich zweimaliger Anmel-dung bei der Polizei verpflichtet und dürfen
den Ortspolizeibezirk, über deſſen Grenze ſie polizeilich zu
unterrichten ſind, nicht verlaſſen. Jn Einzelfällen kann
das für den Aufenthaltsort zuſtändige ſtellvertretende Ge
neralkommando (Oberkommando in den Marken) oder
Marine-Stationskommando Ausnahmen geſtatten.

4. Die unter 1 bis 2 genannten Maßregeln ſollen zu
nächſt nur Anwendung finden bei Angehörigen des verei-
nigten Königreichs von Großbritannien und Jrrland.

5. Sofern für die Transporte fahrplanmäßige Züge
nicht ausreichen, ſind von dem ſtellvertretenden General
kommando Sonderzüge mit den Linienkommandanturen
zu vereinbaren.

Endlich eine energiſche Vergeltungsmaßregel, bei der
nur bedauerlich iſt, daß britiſche Kolonial Angehörige
noch nicht einbezogen werden, trotzdem es von einzelnen
Kolonien bereits feſtſteht, daß dort Deutſche nach engli-
ſchem Muſter eingeſperrt und mißhandelt werden.

Aus dem Weſten
liegen heute früh Mitteilungen amtlichen deutſchen Ur-
ſprungs nicht vor.
Die Schlacht an der Aisne ein großzügiges ſtrategiſches

Unternehmen.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge ſtellt der militäriſche Mit-

arbeiter des „Berner Bund“ erneut feſt, die militäri-
ſche Betrachtung der Lage im Weſten ergebe, daß mit grö-
e Wahrſcheinlichkeit der endgültige Er-
olg auf Seite der Deutſchen liege, die aus der

in der Defenſive begonnenen Schlacht an der Aisne längſt
ein großzügigesſtrategiſches Unternehmen

gemacht hätten, um den Feind zu ermüden, hinter ſich alle
Verbindungen aufs ſorgfältigſte auszubauen, die Bahnen
wieder herzuſtellen, die eroberten Feſtungen zu armieren
und die beim Beginn dieſer Feldſchlacht noch unbezwunge-
nen zu Fall zu bringen.

Der franzöſiſche Tagesbericht.
Mailand, 5. Nov. Aus dem amtlichen Pariſer Bericht

vom Mittwoch nachmittag iſt zu entnehmen: „Auf dem
linken Flügel keine Veränderung. Der Feind hat ſich
auf das rechte Merufer zurückgezogen und hält nur einen
Brückenkopf halbwegs zwiſchen Nieuport und Dixmuiden.
Die Franzoſen haben Lambaertzyde wiederbeſetzt. Zwiſchen
Dixmuiden und der Lys wechſelnde Erfolge mit vor-
herrſchenden Erfolgen der Verbündeten. Von der Lys bis
in die Umgebung von Arras Kanonenfeuer und ver-
einzelte Kämpfe. Von dort zur Oiſe ſind die Verbünde-
ten öſtlich von Quesnoy en Santerre bis zur Höhe von
Parvillers vorgerückt. An der Aisne nördlich von Cha-
venne haben die Deutſchen die Offenſive nicht fortgeſetzt,
und die Franzoſen haben einen Teil des verlorenen
Terrains wieder gewonnen. Bei Reims undauf den Höhen der Chemin des Dames lebhaftes Kanonen-
feuer und heftige Angriffe, die abgewieſen wur-
den. Nichts Wichtiges zwiſchen Reims und der Maas und
in der Woevre. Auf dem rechten Flügel in Lothrin-
gen nichts Neues.“

Es ergeben ſich hier verſchiedene Widerſprüche mit den
deutſchen Angaben. Was hier glaubwürdiger iſt, brauchen
wir wohl nicht hervorzuheben.

Der Kampf in Flandern der Höhepunkt.
London, 5. Nov. Der militäriſche Mitarbeiter der Ti-

mes ſchreibt: Für die britiſche und franzöſiſche Regierung
iſt es klar, daß der Kampf in Flandern den Höhepunkt
des deutſchen Angriffs bezeichnet Es wird ihnen
deutlich ſein, daß er um jeden Preis vereitelt
werden muß.

Eine Anfrage des Großfürſten Nikolaus an Joffre.
Genf, 5. Nov. Die an mehreren Hauptpunkten errun

genen deutſchen Erfolge veranlaßten eine allgemein
gehaltene Anfrage des Großfürſten Nikolaus
an Joffre, welcher antwortete: „Geſamtlage gut. Die
Verbündeten dürfen baldige günſtige Entſcheidung erhof-
fen.“

Einen ſolchen Optimismus rechtfertigt der heutige Be-
richt des franzöſiſchen Hauptquartiers keineswegs. Mili-
tärkritiker, wie Rouſſet, lenken vielmehr die Aufmerk-
ſamkeit auf einen möglicherweiſe neugeplanten Weg zur
Küſte über Saint Tomer und erklären damit die Hart-
näckigkeit der deutſchen Aktion am Lysfluß, wo die geſt-
rigen franzöſiſchen Anſtrengungen, die Deut-
ſchen bei Meſſines zu überrumpeln, zum Schaden der
Angreifer ſcheiterten. Sie betonen ferner die ſtetige
Bedrängung der franzöſiſchen Stellungen weſtlich und ſüd-
weſtlich Lille, vornehmlich bei Len s, wo die Deutſchen
geſtern eine erfolgreiche Offenſive eröffneten.
Das Ergebnis der geſtrigen Engagements zwiſchen den
Flüſſen Somme und Ancre, ferner in der Argonnengegend
und im Apremontwalde läßt die amtliche Note im Dun-
keln.

Verſtärkung der Befeſtigung von Toulon.
Rom, 4. Nov. Der franzöſiſche Marineminiſter Auga-

gneur iſt in Toulon eingetroffen, um die Verſtär-
kung der Befeſtigungen zu veranlaſſen. Die nicht
blind franzoſen freundlichen Kreiſe Rom s fragen ſich nach
dem Grund dieſer Maßnahme, da Toulon weder von der
deutſchen oder öſterreichiſchen, noch von der türkiſchen
Flotte etwas zu fürchten habe.

Ermäßigung der Kriegskontribution von Brüſſel?
Paris, 5. Nov. „Gaulois“ ſchreibt: Nach einer Depeſche

aus Berlin iſt die Kriegskontribution von Brüſſel auf
45,800,000 Franks ermäßigt worden, die in Ra
ten von zweieinhalb Millionen pro Woche abgezahlt wer-
den müſſen.

Forderung der allgemeinen Wehrpflicht in England.
London, 5. Nov. „Daily Mail“ ſchreibt: Die bittere

Tatſache beſteht, daß alle Landſtreitkräfte der
Verbündeten weitaus unzulänglich ſind, die
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Deutſchen aus Belgien hinauzutreiben, Oſt-
ende wieder zu nehmen unddie Deutſchen aus der Aisne-
linie hinauszuwerfen, wo ſie immer noch 60 Meilen von
Paris ſtehen, ſowie den Rückzug vom polniſchen
Boden zu erzwingen. Der Geſchützdonner des deutſchen
Geſchwaders wird an der engliſchen Küſte gehört. Das
Erſcheinen der Türkei im Felde als Verbündeter
Deutſchlands enthält neue Gefahren für das britiſcheReich.
Größere Anſtrengungen ſind nötig. Selbſt Lord Kitcheners
Millionen könnten ſich als unzulänglich erweiſen. Das
Blatt beklagt ſodann die Zenſur, die verhindere, daß das
britiſche Volk die Notwendigkeit weiterer Anſtrengungen
erkenne. Das Prinzip des freiwilligen Dienſtes
ſei unter dieſen Umſtänden unhaltbar. Die Regierung
müſſe das Volk die Wahrheit wiſſen laſſen, oder die all-
gemeine Wehrpflicht ſei bald unvermeid-lich. Die allgemeine Wehrpflicht wird England in die-
ſem Kriege nicht retten können. Solange Zeit, um eine
Organiſation dafür zu ſchaffen und dann die damit gewon-
nenen Truppen auszurüſten und auszubilden, wird Eng-
land nicht mehr bleiben.

London, 5. Nov. Die „Morning-Poſſt“ ſchreibt:
Deutſchlands zentrale Lage iſt ein großer mi-
litäriſcher Vorteil, den es ſehr ausnutzt, und es
hat die Unterſtützung Oſterreich-Ungarns und der Türkei.
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn ſind dank ihrer zentra-
len Lage imſtande, den Konflikt mit Rußland lange genug
aufrechtzuerhalten, um Frankreich durch überlegene Streit-
kräfte zu erſchöpfen. Die Lage kann zugunſten Frankreichs
nur durch ſtarke britiſche Kräfte ausgegli-
ch en werden, die nicht zu ſpät in die Wagſchale gewor-
fen werden dürfen. Das iſt die kardinale Wahrheit über
den Krieg. Die für Englands Vorbereitungen zur Ver
fügung ſtehende Zeit iſt nicht unbeſchränkt. Ein ent-
ſcheidender deutſcher Sieg auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz würde Armeen freimachen, um die Jnva-
ſion in England zu verſuchen, die unausführbar iſt, ſo
lange die britiſche Flotte die See beherrſcht. Aber die Jn-
vaſion in Deut ſchland würde dies Projekt ſofort
hinausſchieben, und es muß Aufgabe der Verbündeten ſein,
dieſe im erſten Augenblick zu unternehmen, wo die
Stärke ihrer Streitmittel es geſtattet.

Das Erſcheinen der deutſchen Schiffe an
Englands Küſte

bei Yarmouth hat in England, das jetzt überhaupt nicht
von Männern, ſondern nur noch von hyſteriſchen alten
Weibern und Verbrechern bevölkert zu ſein ſcheint, un ge
heure Erregung hervorgerufen. Der Eindruck
im Auslande wird ebenfalls ein außerordentlicher ſein.

Aus den letzten aus London vorliegenden Meldungen
geht hervor, daß das Gefecht einen größeren Umfang ge-
habt hat, als man zuvor annahm. Nähere Meldungen
über das Gefecht beſagen: Geſtern morgen 7 Uhr hatte man
in Loweſtoft Kanonendonner gehört. Von den Klippen
konnte man den Schein der ſchießenden Kanonen von meh-
reren Kriegsſchiffen ſehen. Später kam der Kreuzer „Ha-
lycon“ beſchädigt in den Hafen. Der Kapitän eines in
Loveſtoft angekommenen Dampfers erzählt, er habe nachts
das Schießen gehört. Bei Tagesgrauen habe er Kriegs-
ſchiffe erblickt, die er erſt für engliſche Schiffe hielt. Das
nächſte Schiff ſei nur eine Schiffslänge von ihm entfernt
geweſen. Ein Schiff gab mit der Breitſeite eine Salve ab,
als er vorbeikam. Nach zehn Minuten war das Schiff ver-
ſchwunden. Auf dem Wege nach Loveſtoft habe er ſechs
Torpedojäger geſehen, die den Feind verfolgten. Ein ande-
rer Kapitän ſah, wie das engliſche Unterſeeboot
ſank. Eine weitere Londoner Meldung beſagt: Die deut-
ſchen Schiffe waren nur zehn Meilen von der engliſchen
Küſte entfernt. Da die Behörden fürchten, der Feind werde
Truppen landen, werden jetzt auf allen Wegen, die von der
Küſte nach den Hafenſtädten führen, militäriſche Wacht-
poſten aufgeſtellt. Die Kanonade am Dienstag morgen
war ſo gewaltig, daß alle Einwohner von Yarmouth da-
von geweckt wurden.
Schwere Beſchädigung von drei engliſchen Kreuzern beim

Bombardement von Nieuport.
Genf, 5. Nov. Pariſer Nachrichten beſagen, daß ge-

legentlich des Bombardements der engliſchen Flotte vor
Nieuport deutſche Geſchütze drei Kreuzer
ſchwerer als anfangs geglaubt wurde, be-
ſchädigten.) Man berichtet, daß die Kriegsſchiffe un
brauchbar ſeien, Doch handelt es ſich nur um „Falcon“,
„Brillant“ und „Rinaldo“. Es ſeien Kreuzer von
höchſtens 3600 Tonnen und älteren Typs.

General French ſchwer verunglückt.
Berlin, 5. Nov. Der B. L.-A. ſchreibt: Ein aus Hol-

land nach Berlin zurückgekehrter Freund unſeres Blattes
berichtet uns, daß nach zuverläſſigen Meldungen der Ober-
kommandierende der engliſchen Armee in Frankreich, Feld-
marſchall French, vor einiger Zeit bei einem Auto-
mobilunfall ſchwer verunglückte und noch
zurzeit an der perſönlichen Ausübung des Oberkomman-
dos verhindert iſt.

England und Egypten.
Der Khedive von Egypten, Abbas Paſcha, er

klärte dem Vertreter der „Frankf. Ztg. „Das iſt nicht
die letzte Torheit, die England begehenwird. Jch bleibe darob ganz ruhig und kaltblütig. Das
egyptiſche Volk wird ſehr bald erkennen, daß die von Eng-
land geſchaffene Lage unhaltbar iſt. Die ſtarke Fauſt des
wirklichen Souveräns von Egypten wird den Engländern
zeigen, daß ihre Annexion des hiſtoriſchen und heiligen
Gebietes von Egypten nur einen ganz vorübergehenden
Charakter haben kann.“

Die Schnapsſucht in England.
London, 5. Nov. Daily Mail meldet: Es wurde be-

ſchloſſen, daß ab nächſten Montag an Frauen in den Wirt-
ſchaften Groß-Londons keine berauſchenden Ge-
tränke vor 11 Uhr 30 Minuten vormittags ausgeſchenkt
werden dürfen. Die Londoner Polizeirichter hatten in letz-
ter Zeit über Zunahme des Trinkensbei Frau-
en namentlich bei Soldatenfrauen, geklagt.

Aus dem Oſten
fließen die Nachrichten heute außerordentlich ſpärlich. Eine

amtliche öſterreichiſche Meldung
lautet:

Wien, 5. Nov. Auch geſtern verliefen die Operatio-
nen auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze plan-

mäßig und völlig ungeſtört vom Feinde. Südlich der Wis
lokaMündung warfen unſere Truppen den Gegner, der
ſich auf dem weſtlichen San-Ufer feſtgeſetzt hatte,
aus allen Stellungen, machten über tauſend Gefan-
gene und erbeuteten Maſchinengewehre. Ebenſo
vermochte der Feind auch im Stryj Tale unſeren An-
griffen nicht mehr ſtandzuhalten. Hier wurden fünfhun-
dert Ruſſen gefangen genommen und eine Ma-
ſchinengewehr- Abteilung und ſonſtiges
Kriegsmaterial erbeutet.

Das Vorgehen der Türkei
Der Kampf um die Dardanellenforts.

Ein amtlicher Bericht aus dem Großen Hauptquar-
tier lautet:

Konſtantinopel, 5. Nov. Nach ſpäteren Meldungen
nahmen an der Beſchießung des Dardanellen-
eingangs die engliſchen Kriegsſchiffe „Jnflexible“,
„Jndefatigable“, „Gloceſter“, „Defence“ und die franzöſi-
ſchen Panzerſchiffe „Republique“ und „Bouvet“, ſowie
zwei franzöſiſche Kreuzer und acht Torpedoboote teil. Sie
gaben 240 Schüſſe ab. Es gelang ihnen jedoch nicht, irgend
einen bdeutenderen Schaden zu verurſachen. Unſere
Forts gaben nur 10 Schüſſe ab, von denen einer ein
engliſches Panzerſchiff traf, auf dem eine Ex-
ploſton ſtattfand.Jn Aivaly in Kleinaſien wurde ein engliſcher
Dampfer zum Sinkengebracht, nachdem die Be-
ſatzung und die Ladung gelandet worden waren. Die Be-
männüng des ruſſiſchen Dampfers „Korolewa Ol-
ga“, die hier verhaftet worden iſt, wurde zu Kriegsge-
fangenen gemacht.

Die Ruſſen haben begonnen, ihre Stellungen nahe
der Grenze zu befeſtigen. Sie wurden jedoch aus dem Ge-
biet von Karakiliſſe und Jochan vollſtändig zurück-
geworfen. Die Stimmung und Ausbildung unſerer
Truppen iſt ganz ausgezeichnet.

Die ruſſiſchen Berichte über die Grenzkämpfe
lauten gegenſätzlich. Die Ruſſen wollen „in breiter Front“
die türkiſche Grenze überſchritten, die Türken geſchla-
gen haben und Karakiliſſe und andere Orte ihrerſeits
beſetzt haben. Auch wird von armeniſchen Frei-
ſcharen berichtet.

Von der kaukaſiſchen Grenze.
Konſtantinopel, 5. Nov. Aus Täbris und Erze-

r um eingetroffenen Meldungen zufolge haben bei Or-
dubad an der ruſſiſch-türkiſchen Grenze heftige
Kämpfe ſtattgefunden. Eine Abteilung Koſaken war
über die Grenze eingedrungen und plünderte mehrere Ort-
ſchaften. Eine Redifabteilung nahm die Verfolgung der
Plünderer auf und erreichte ſie, als ſie einen von Regen-
güſſen angeſchwollenen Bach paſſieren wollten. Die T ü r-
ken überſchritten die ruſſiſche Grenze und
nahmen dort eine günſtige Stellung ein. Die Bevölkerung
bewaffnete ſich, um ſich vor den Koſaken zu ſchützen. Jm
Araratgebiete und im Kaukaſus greift der Aufſtand
der mohammedaniſchen Bevölkerung immer
mehr um ſich.

Der türkiſche Vormarſch auf den Suezkanal.
Konſtantinopel, 5. Nov. Die türkiſchen Trup-

pen haben zuſammen mit 3000 Beduinen die egyp-
tiſche Grenze überſchritten und ihre Tätigkeit
an verſchiedenen von den Engländern beſetzten Punkten be-
gonnen. Die Beduinen haben einige Stellungen angegrif-
fen und beunruhigen dieſe nun unausgeſetzt, wodurch die
Operationen der türkiſchen Kräfte erleichtert werden. Jhre
verſchiedenen Attacken hatten den Erfolg, daß die Englän-
der aus Beir-ſaba auf der Sinaihalbinſel vertrie-
ben wurden. Der Platz wurde darauf von den Türken
beſetzt.

Zürich, 5. November. Ein Schweizer, der dieſer Tage
aus Konſtantinopel heimgekehrt iſt, erzählt in der
„Neuen Züricher Ztg.“, die türkiſche Heeresverwaltung habe
ſeit Anfang Auguſt fieberhaft gerüſtet Die Eiſen-
bahnen in Türkiſch-Aſien hätten im letzten Monat ununter-
brochen Truppen nach Syrien befördert. Die im weſtlichen
Syrien an der Bahn ſüdlich Damaskus zuſammengezo-
genen Truppen waren für einen Wüſtenfeld zug
ausgerüſtet. Sie trugen alle leichte Tropenhelme mit
Schleierſchutz. Neuartig waren die Einrichtungen für den
Trinkwaſſertransport, ſowie beſonders für die
Beförderung ſchwerér Geſchütze in ſandigem Ge-
lände. Viele Eiſenbahnzüge wurden weiter als bis Maan
(Hedſchasbahn) geführt, ſo daß anzunehmen iſt, daß auch ein
Truppenübergang über das Rote Meer geplant
iſt zum Zwecke der Revolutionierung Egyptens.
Die Zahl der gegen Egypten beſtimmten Truppen wird auf
250 000 geſchätzt, wozu noch Tauſende irregulärer Beduinen
kommen.

Enver Paſcha
antwortete auf das Telegramm des Kronprinzen:

Die kaiſerlich ottomaniſche Armee dankt Euer Kaiſerli-
chen Hoheit ſowie der fünften Armee für die brüderlichen
Grüße und hofft feſt, alle ihre Feinde gemeinſam
mit den Armeen Seiner Majeſtät des dent-ſchen Kaiſers zu beſiegen, deren Tapferkeit welt-
berühmt iſt.

Von den Kolonien und lüberſee-
Die Japaner in China.

Nach japaniſchen Meldungen haben die Japaner auf
beiden Seiten der Schantungbahn je 100 Kilome-ter Land beſetzt. Jn Kinanfu wurde ein japani-
ſcher Gouverneur eingeſetzt. Die chineſiſche
Behörde hat unter Proteſt die Stadt verlaſſen.

Ein japaniſcher Handſtreich.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courier“ wurde das

deutſche Torpedoboot „S. 90“, das nach der Vernich-
tung des japaniſchen Kreuzers vor Kiautſchou von der Be-
ſatzung in neutrale chineſiſche Gewäſſer ans Land geſetzt
wurde, von China in Schutz genommen, indem die-
ſes auf dem Wrack ſeine Flagge hißte. Da drang ein
japaniſches Torpedoboot in die chineſiſchen Gewäſſer und
vertauſchte die chineſiſche Flagge mit der ja-
paniſchen. Der chineſiſche Miniſter des Außeren for-
dert nun die Auslieferung des japaniſchen Tropedobvotes
und ſeiner Beſatzung an China.

Die „Emden“ verſenkt wieder zwei engliſche Schiffe.
Rom, 5. Nov. Ein aus Neapel eingetroffener ita-

lieniſcher Dampfer begegnete bei Aden einem engliſchen
Geſchwader, das auf die „Em de n“ Jagd machen ſoll.
Ein Mitglied des Geſchwaders teilte den Jtalienern mit,
daß die „Emden“ wieder zwei Schiffe von Eng-
land verſenkt hat, nachdem ſie ſich zuvor in den Beſitz

von Lebensmitteln und Kohlen geſetzt hatte, die auf dieſen
Schiffen vorhanden waren.

Jn Jnneraſien gährts.
Amſterdam, 5. Nov. Eine aus Kalkutta über London

eingegangene Meldung beſagt: Nach Berichten von der ti-
betaniſchen Grenze, hat die Regierung von Tibet Befehl
gegeben, daß alle Chineſen Tibet zu verlaſſen
haben.

Die Neutralen,
Das Fuchsſpiel Rußlands am Balkan.

Der ruſſiſche Geſandte in Sofia, Sawin s-
ky, hat der bulgariſchen Regierung den Abſchluß eines
ſerbiſch- bulgariſchen Defenſivbündniſſes
vorgeſchlagen. Dies Bündnis ſoll nach ruſſiſcher Auffaſſung

ſowohl gegen Sſterreich- Ungarn als auch gegen
die Türkei gerichtet ſein. Die Ruſſen verpflichten ſich,
für den Fall des Zuſtandekommens dieſes Bündniſſes,
Bulgarien nach dem allgemeinen Friedensſchluß durch das
ſerbiſchmmazedoniſche Gebiet von Jſtip, Kotſchang,
Egri Palanka, Kratowo und Radowiſchte zu entſchädigen
und gewährleiſten die Rückgabe des im Bukareſter Frieden
an Rumänien abgetretenen Dobrudſchaſtrei-
fens. Die bulgariſche Regierung hat dieſen
Vorſchlag als unvereinbar mit ihrer Würde z u rüſck-
gewieſen und die rumäniſche Regierung von
dem ruſſiſchen Anerbieten bezüglich der Dobrudſcha in
Kenntnis geſetzt.

Gegenwärtig findet ein lebhafter Meinung s-
austauſch zwiſchen Sofia und Bukareſt ſtatt.

Ungefähr gleichzeitig hat Schebeko, der frühere
ruſſiſche Geſandte in Wien, in Bukareſt ſein Heil verſucht,
um Rumänien für den Dreiverband einzufangen. Ruß-
land will Rumänien den Status quo garantieren, wo-
gegen Rumänien alsbald marſchieren laſſen ſoll, d. h. alſo
gegen Bulgarien und die Türkei ſowie zur Unterſtützung
Serbiens gegen Hſterreich.

Rumänien hat ebenfalls dankend abgelehnt, nach-
dem ſeine Anfrage wegen Abtretung Beſſara bi
ens von Schebeko als undiskutierbar abgelehnt
war. Die Verhandlungen wurden alsdann abgebrochen.

Jnzwiſchen hat Bulgarien den Eiſenbahnverkehr
nach Serbien und den Verkehr zwiſchen den Landeshäfen
einſtellen laſſen und das 2. Aufgebot des Heeres einberu

fen. Der Ausbruch des Krieges dürfte nur eine Frage
kurzer Zeit ſein.

Kein griechiſches Torpedoboot zerſtört.
Athen, 5. November. Die Agence d'Athenes meldet: In

den letzten Tagen war die Nachricht verbreitet, daß im Mit-
relmeer ein griechiſches Torpedobvot durch das
Feuer von engliſchen Kreuzern, die es für ein tür-kiſches Torpedoboot hielten, zum Sinken gebracht wurde.
Wir ſind ermächtigt, dieſe Nachricht entſchieden in Abrede
zu ſtellen, da kein griechiſſches Torpedoboot der
Feuerlinie der Kriegführenden nahe gekom-
men iſt.

Große Erregung in China.
Wie amerikaniſche Blätter berichten, herrſcht in Peking

eine ungeheure Aufregung, weil die chineſiſche Kammer be-
ſchloſſen hat, eine Interpellation an die Regierung wegen
Chinas Neutralität zu erlaſſen. Der Präſident LiYuan-
Hung war der Vorſitzende in dieſer hiſtoriſchen Kammerſitz
ung. Liang-Chi-Chaov ſchlug die Interpellation vor und be
gründete ſie mit der ungeheuren Empörung. die ſich
ganz Chinas über die Engländer bemächtigt habe.
Japan, Englands Verbündeter, habe ſich an Chinas Neutra-
lität und die von ihm feſtgeſetzte Kriegszone nicht gekehrt
und ſchalte wie im feindlichen Lande. Es beabſichtige augen
ſcheinlich aus Schantung eine zweite Mandſchurei zu machen.
Die geſamte Kammer unterzeichnete darauf die Jnterpel-
lation. China ſtehe ein Kampf auf Leben u n d Tod
bevor. Das ganze Voll würde die Regierung dabei unter-

ſtützen. tDer Verbandchineſiſcher Stu denten in Pe-
king hat einen entſprechenden Aufruf erlaſſen, in dem zum
Kampfe gegen die Feinde Chinas das ganze Volk zu den
Waffen gerufen wird.

Eine Meldung beſagt weiter: Der Landesvertei-
digungsrat in Peking habe eine Reihe militäri-
ſcher Maßnahmen verfügt, ſo die Formierung neuer
Cadres und Komplettierung von 36 Diviſionen. Aus dem
Jnnern Chinas werden Truppente i le in andere
Grenz gebiete gegen Rußland transportiert,
namentlich nach Zizikar, Tſchetſchefu und Min-
ſchanfu. Jtalien.

London, 6. November. Die Times meldet aus Athen-
Das italieniſche Geſchwader hat ſich von Rhodos
zurückgezogen. Ein amerikaniſches und zwei italie-
niſche Kriegsſchiffe blieben vor Beirut zum Schutze der
Ausländer zurück.

Mailand, 5. November. Nach dem „Corriere della Sera.
haben die Franzoſen den italien i ſ ch en D ampfer
„Silvia“, der 5600 Tonnen Getreide für die ſchweize-
riſche Firma Sprecher an Bord hatte, beſchlag-
nahmt und nach Toulon gebracht.

Zürich, 5. November. Nach einer Meldung der Neuen
Züricher Zeitung aus Mailand iſt der Dampfer Du-
ca di Genova, der von den Engländ ern nach Gi
braltar gebracht worden war, mit 1382 Paſſagieren aus
NewYork in Neapel eingelaufen. 300 Tonnen

amerikaniſches Kupfer waren, obwohl für Italien
beſtimmt, von den Engländern als Kriegskonterbande zu
rücke behalten worden.

Holland.
Die Schließung der Nordſee.

Rotterdam, 4. November. Die Schließung der Nordſee
durch die engliſche Admiralität trifft, wie man der „Rhein.-
Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, hauptſächlich den hol ländiſchen
Handel Die hieſigen Blätter bezeichnen allgemein dieſe
Maßregel als übergriff, der nur der engliſchen Un-
ſicherheit entſprungen ſei.

Ruſſiſche Hetze gegen Deutſchland.
's Gravenhage, 5. November. Seit einigen Tagen ver-

lautet in hieſigen parlamentariſchen Kreiſen, daß von einer
großen deutſch feindlichen Macht andauernde Be
mühungen gemacht werden, auf Holland einen Druck
auszuüben, um eine Anderung der bisherigen Stel
lung Hollands gegenüber Deutſchland herbeizuführen.
Jch erfahre zuverläſſigſt, daß in dieſer Angelegenheit ver
ſchiedene Miniſterratsſitzungen ſtattfanden.
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Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

göchſtpreiſe für Hafer. Der Bundesr a t ſetzte die Höchſt
eiſe im Großhandel für inländiſchen Hafer, die vom

y Rovember ab in Kraft treten, für 32 Hauptorte feſt. Der
is für Berlin iſt 212 Mark für die Tonne. An den Neben-
ſt der Höchſtpreis gleich dem des Haupt
Die Höchſtpreiſe bleiben bis zum 31. Dezember 1914 un-

rändert. Von da ab erhöhen ſie ſich am L. und 15. eines jeden
Vonats um 1,50 Mark für die Tonne. Sie gelten für Liefe-
ren ohne Sack und gegen Barzahlung beim Empfang J
ine pom Bundesrat angenommene, ſofort in Kraft tretende
Sekanntmachung betreffend Regelung des Geſetz e. 7
krzeug niſſen der Kartoffeltrocknerei beſtimm

S 1. Wer Erzeugniſſe der land wirtſchaftlichen oder gewerb-
hen Kartoffeltrocknerei herſtellt, oder durch andere herſtellen
n Trockner), darf die Erzeugniſſe bis zum 30. September
75 nur durch die TrockenkartoffelVerwertungsgeſellſchaft m.
z H, in Berlin abſetzen. Die vom Bundesrat für 32 Haupt
tte feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Hafer ſind: Aachen 221 Berlin

Braunſchweig 217, Bremen 219, Breslau 204, Bromberg
906 Kaſſel 208, Köln 221, Danzig 207, Dortmund rn e
912 Duisburg 222, Emden 218, Erfurt 217, Frgytfurt a. J

Gleiwitz 202, Hamburg 217, Hannover 218, Kiel 2 H. Kö-
berg (Pr.) 204, Leipzig 214, Magdeburg 216, Mann-

in 222, München 220, Poſen 205, Roſtock 210, Saarbrücken
Schwerin 210, Stettin 209, Straßburg (Elſaß) 223, Stutt-

jart 220, Zwickau 215.

Cokales.
Der Dank der Kaiſerin an die Verwundeten im Jo

hanniterLazarett. Dem Regierungspräſidenten on
Gersdorff iſt folgendes Schreiben aus dem Zivilkabi-
nett der Kaiſerin zugeangen: Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und Königin haben mich beauftragt, Euer Hochwohlgeboren

für die namens der im Johanniter- Lazarett im
SchloßgartenPavillon unter gebrachten verwundeten
Krieger und des Pflegeperſonals zum Geburt s-
tage dargebrachten Glückwünſche Allerhöchſtihren herz-
lichen Dank auszuſprechen. Jhre Majeſtät wünſchen den
Verwundeten baldige Wiederherſtellung. Freiherr von Spi-
tzemberg, Kabinettsrat.

Der verſtorbene Graf von Hohenthal war bekanntlich
eine Perſönlichkeit mit den lauterſten und edelſten Charak-
terzügen. Einen Beweis für die Liebenswürdigkeit und
Hilfsbereitſchaft des Verewigten liefert auch folgende uns
von hieſiger geſchätzter Seite übermittelte Erinnerung aus
den erſten Tagen der Mobilmachung. Am 2. Mobilma-
chungstag mußte Exzellenz zu einer Pferdemuſterung ins
Unſtruttal reiſen. Der Zug hatte aber eine derartige Ver-
ſpätung, daß ein rechtzeitiges Hinkommen nicht mehr er-
möglicht werden konnte. Auf dem Bahnhof warteten zwei
junge Merſeburger Kriegsfreiwillige mit dem Reiſeziel
Naumburg gleichfalls ſehnſüchtig auf den Zug. Der Graf
begann in ſchlichter Weiſe mit den begeiſterten Kriegsfrei-
willigen ein Geſpräch und als er erfuhr, daß die zwei jun-
gen Menſchen befürchteten, infolge Verſpätung des Zuges in
Naumburg wegen großen Andrangs nicht mehr angenom-
men zu werden, beſtellte der alte, entgegenkommende Herr
ſofort ein Automobil und ließ in demſelben zunächſt die
vaterlandsfreudigen zukünftigen Krieger nach Naumburg
fahren. Selbſtlos, wie er ſtets war, dachte er an ſich erſt an
zweiter Stelle. Die beiden Vaterlandsverteidiger erreichten
dank des liebens würdigen Entgegenkommens des Grafen
ihre Einſtellung beim Näumburger Artillerie- Regiment Nr.
55. Als ſie dort jetzt vom Ableben der menſchenfreundli-
chen Exzellenz hörten, erbaten ſie ſich zur Teilnahme an der
Beerdigung von ihrem Truppenteil Urlaub, der ihnen ſo-
fort gewährt wurde. Geſtern ſah man die dankbaren jungen
Krieger mitten im Trauerzuge. Sie haben gelobt, dem
edlen Wohltäter ein dauerndes Andenken zu bewahren.

Der Männer- Geſangverein „Liedertafel“ erfreute nun
auch Mittwoch Abend gegen 27 Uhr unter Leitung des Leh-
rers Wilck, ſeines Vorſitzenden, die Verwundeten un-
ſeres Johanniter-Lazaretts im Schloßgartenſalon mit dem
Vortrag mehrerer patriotiſcher Weiſen, woran ſich ein So-
logeſang der Frau Paſtor Riem anſchloß. Sämtliche
Lazarett-Jnſaſſen lauſchten mit Freude und ſichtbarem Ge-
nuß den ſo ſchön zum Ausdruck gebrachten Geſängen, die ge-
rade in gegenwärtiger Zeit beſonders angetan waren, Herz
und Gemüt zu erheben. Gern werden ſich alle Teilnehmer
des Abends der ſtimmungsvollen Darbietungen des Vereins
erinnern. Hierzu erfahren wir noch, daß Herr Regie-
rungspräſident von Gersdorff namens der Verwunde-
ten den Sängern den herzlichſten Dank für die Darbietungen
ausſprach und lobend hervorhob, daß die „Liedertafel“
t deite Gabe dargebracht habe, nämlich das deutſche
Died.,.

Störungen im Hochſpannungsnetz der überlandzen-
trale. Vom Städtiſchen Elektrizitätswerk wird uns ge-
ſchrieben: Nachdem die Stromlieferung durch die überland-
zentrale im Monat Oktober ohne Unterbrechungen erfolgt

ilt, waren am Mittwoch wieder viele Unterbrechungen von
mehreren Minuten bemerkbar. Jn den Abendſtunden ver-
jagte der Strom auch öfters und ſind natürlich dieſe Unter-
brechungen ſehr ſtörend. Wie von der überland-

Zentrale mitgeteilt wurde, ſind bei dieſer an ver
hiedenen Stellen Transformatoren ver-b r annt, welche die Urſachen dieſer Unterbrechungen bil-
deten. Da ihr Perſonal zum größten Teile im Felde iſt,
fällt es auch ſehr ſchwer, den Betrieb ordnungsgemäß auf-
recht zu erhalten; es ſind ſolche Störungen auch meiſtens
auf unvorhergeſehene Defekte an Leitungen und Appara-
ten zurückzuführen.
wie x r. Beſichtigung des Barackenlagers waren heute
gieder einige auswärtige Schulen hier anweſend.Has gemeinſchaftliche Mittageſſen wurde im „Ratskel-
7 9 und im Sch ultheiß- Reſtaurant eingenommen.

T Auch ſonſt herrſchte reger, Fremdenverkehr.

Das Wetter
Wettervorausſage für den 7. November: Nebeli trübedorwiegend trocken, kälter. 6.

Aus Provinz und Reich
nd Weißenfels. 6. November. Wie das „W. T.“ erfährt,
n nächſte Magiſtrat die nötigen Schritte getan worden, um
t Fuer Zeit größere Mengen von Speiſekar-
geben r die hieſige Einwohnerſchaft abzunacht äheres über den Kartoffelverkauf wird in den

e en bekannt gegeben werden.
on enroda, 5. November. Zur Ausführung von

nuhme ds arbeiten beſchloß der Gemeinderat die Auf
hen u Anleihe von 50 000 Mark bei der Thüringi-wurde andesrerſicherungsanſtalt in Weimar. Ferner

eſchloſſen, daß ſich die Stadtgemeinde an der ge

tes.

planten Kriegskreditkaſſe für das Fürſtentum Reuß ä. L. mit
einem Aktienkapital von 20000 Mark beteiligt.

Berlin, 5. November. Wer Feldpoſtſendungen
beraubt, iſt ein ſo erbärmlicher Wicht, daß ſelbſt ein ge-
meiner Einbrecher von ihm und ſeinem verächtlichen
Handeln übertroffen wird. Mit dieſen Worten begründete
der Staats anwalt vor der zweiten Strafkammer des
Landgerichts 2 Berlin ſeinen Strafantrag gegen den Büro
gehilfen Hans Rieſe von den Siemens-Schuckert-Werken,
der als Poſtaushelfer bei einem Poſtamt in Charlottenburg
Briefe unterſchlagen und ſich den Jnhalt von Feldpoſtſen
dungen angeeignet hat. Der Angeklagte wurde zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

Kriegsallerter.
Der Gefangene von Hohenaſperg.

Ein auf dem Hohenaſperg bei Ludwigsburg eingeſchloſ
ſener franzöſiſcher Gefangener hat das nachſtehende Gedicht
in ſeiner Mutterſprache verfaßt. Der Stuttgarter „Beobach-
ter“ bringt die Überſetzung, die in mehr als einer Beziehung
von Jntereſſe iſt:

Fremdes Volk und fremde Gaue,
Fremde Sprache iſt's ein Traum?
Jch bin wach; doch was ich ſchaue,
Was ich höre, faß' ich kaum!
War's nicht geſtern, als der wilden
Feinde graue Ubermacht
Auf des Vaterlands Gefilden
Uns bedrängt in heißer Schlacht?
Noch tönt mir der Sambre-Meuſe
Heller Klang im Ohre nach,
Noch hör' ich das Kampfgetöſe,
Der Kanonen Donnerſprach'
Und aus Feindes Feſte blick' ich
Jetzt hinaus ins Feindesland,
Tauſend heiße Grüße ſchick' ich
Dahin, wo zum Waldesrand
Sacht die Abendſonn' geglitten
Dort weit draußen ſuch' ich ſie,
Sie, für die ich hab' geſtritten:
Meine teure Normandie.

Gleiche Sonn' vom gleichen Himmel
Leuchtet freundlich hier und dort,
Sieht dort auf das Kriegsgetümmel,
Auf Zerſtörung, Brand und Mord.
Sieht hier auf ein Land im Frieden,
Das vom Kriege unberührt!
Ach, ich wollt', ihm wär beſchieden,
Was mein Heimatland geſpürt!
Beutegierige Barbaren?
Rohes Volk voll Trug und Haß?
Frankreichs Untergang ſeit Jahren
Planend vhne Unterlaß?
Hier nun wohnt es: dieſe Städte,
Dieſe Dörfer, dieſes Feld?
Nein, mit rohen Händen hätte
Es ſie nicht bebaut, beſtellt.
Stille, Fleiß und Gottvertrauen,
Heimatliebe atmen ſie.
Dieſe Landſchaft, anzuſchauen
Schön wie meine Normandie.
Als wir, die gefang'nen Feinde,
Drunten zogen durch die Stadt
Still und ernſt ſtand die Gemeinde,
Manches Augen Tränen hatt'
Für uns. Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bitt'ren Spott;
Doch ſie achten auch in Ketten
Und als Brüder noch vor Gott.
Wer iſt's, der den Brand entfachte,
Der dies ſtolze Volk umlohnt,
Wer iſt's, der uns glauben machte,
Daß es frevelnd uns bedroht?
Frankreich? Deine Söhne ſterben,
Deine Marken ſind zerſtört
Nicht durch Feindes Schuld; Verderben
Schuf der Freund, der dich betört.
Falſcher Freund, er raubt für immer,
Was dir Ruhm und Glanz verlieh,
Und es ſtürzt mit dir in Trümmer
Meine arme Normandie

CLetzte Depeſchen.
Zwei engliſche Panzerkreuzer vernichtet bezw. ſchwer be-

ſchädigt.

Berlin, 6. Nov. (Amtlich.) Nach einer Meldung des
amtlichen engliſchen Preſſebureaus iſt am 1. November
durch unſer Kreuzergeſchwader in der Nähe der chileniſchen
Küſte der engliſche Panzerkreuzer „Monmouth“ vernichtet
und der Panzerkreuzer „Good Hope“ ſchwer beſchädigt
worden. Der kleine Kreuzer „Glasgow“ konnte unbeſchä-
digt entkommen. Auf deutſcher Seite waren beteiligt: Sr.
Maj. große Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“, ſowie
Sr. Maj. kleine Kreuzer „Nürnberg“, „Leipzig“ und
„Dresden“. Unſere Schiffe haben anſcheinend keine Ver
luſte erlitten.

Weitere Erfolge in Flandern und Nordfrankreich.
Großes Hauptquartier, 6. Nov. Unſere Offenſive nord-

weſtlich und ſüdweſtlich Ypern machte gute Fortſchritte.
Auch bei Rouſſelagere nördlich Arras und in den Argonnen
wurde Boden gewonnen. Unter ſchweren Verluſten für die
Franzoſen eroberten unſere Truppen einen wichtigen
Stützpunkt am Bois Brule nordöſtlich Lille.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts We
ſentliches ereignet.

Die Beſchießung von Yarmouth.
Großes Hauptquartier, 6. Nov. Am 3. November

machten unſere großen und kleinen Kreuzer einen Angriff
auf die engliſche Küſte bei Yarmouth. Sie beſchoſſen die
dortigen Küſtenwerke und einige kleine Fahrzeuge, die in
der Nähe vor Anker lagen und angenſcheinlich einen An-
griff nicht erwarteten. Stärkere engliſche Streitkräfte
waren zum Schutze dieſes wichtigen Hafens nicht zur
Stelle. Das unſeren Kreuzern ſcheinbar folgende engliſche
Unterſeebot „D. 5“ iſt, wie die engliſche Admiralität be-
kannt gibt, auf eine Mine gelaufen und geſunken.

Baſel, 6. November. Zum Seekampf bei Yarmouth
ſchreiben die „Baſ. Nachr.“: Das Seegefecht an der engliſchen
Küſte war ein Huſarenſtreich der deutſchen leichten Kreuzer,
welche es darauf abgeſehen hatten, die Unterſeeboote auf ſich
zu ziehen, um ihnen Minen in den Weg zu werfen. Dies
gelang ihnen, und der Verluſt eines weiteren Unterſeebootes

von dem großen in der Marine noch nicht zahlreich vertre
tenen Offenſivtyp iſt fühlbarer als es der eines älte
ren Kreuzers geweſen wäre. Der moraliſche Eindruck des
Überfalls erſcheint beträchtlich.

Die Zahl der Kriegsgefangenen.

Berlin, 6. Nov. Bis zum 1. November waren in den
Gefangenen-Lagern, in Baracken uſw. laut dienſtlichen

Meldungen untergebracht:
Franzoſen 3138 Offiziere 1883518 Mannſchaften

Ruſſeu 3 121 r 186779 7Belgier 537 34 907
Engländer 417 15 73
zuſammen 7213 Ofſiziere 425034 Mannſchaften.

Kriegsgefangene auf dem Transport nach den Lagern ſind
hierin noch nicht einbegriffen:

England annektiert Cypern.
London, 5. Nov. Amtlich wird gemeldet, daß England
Cypern annektiert hat. Das hat natürlich nur formale
Bedeutung, da Cypern tatſächlich bereits engliſcher
Beſitz iſt. Die formelle Kriegserklärung an
die Türkei wird ſtündlich erwartet.

Der Aufſtand der Buren.

Berlin, 6. Nov. General Pearſon, Generalquar-
tiermeiſter der Buren während ihres Kampfes gegen
England, erklärte einem Vertreter der Continental Times,
daß die Dinge für die Engländerin Südafrika
ſehr ſchlecht ſtünden. Ganz Südafrika werde
die verhaßte engliſche Herrſchaft ab werfen.
Eine proviſoriſche Regierung ſei bereits einge
ſetzt, ein Beweis dafür, daß die Aufſtändiſchen nicht die
geringſte Befürchtung für den Erfolg ihrer
Sache hätten.

Pearſon erklärte: Niemals hat der wahre Bur ſeinen
Wahlſpruch: „Südafrika den Afrikandern“ aufgegeben.
Die engliſchen Nachrichten? Die ſind zum Lachen in ihrer
naiven Beſchönigungsſucht. Da bringen ſie Loyalitäts-
kundgebungen von Zulus, Baſutos und ſonſtigen Kaffern;
die gönnen wir den Engländern. Aber der Bur, auf den
alles ankommt, weiß der Engländer nur alberne Märchen.
Englands Herrſchaft in Südafrika lag überhaupt ſchon in
den letzten Zügen. Nun kam der Krieg und ſtörte ge-
heime Fäden. Es entſtand eine gewiſſe Unordnung;
es iſt aber nur eine Periode der Neuordnung.
Bald wird die Form ſich klären. Das Ziel aller Bu-
ren iſt ſtets dasſelbe: Freiheit, Unabhängig-
keit und Losreißung von Englands Herr-ſchaft. Jch wette mit Jhnen: An Weihnachten wird
auch der Schatten der engliſchen Herrſchaft über
Südafrika vertrieben ſein. Und Deutſch-Süd-
weſtafrika Wir Buren haben nichts gegen die
Deutſchen. Schon jetzt zeigt ſich, daß der Deutſche
ein beſſerer Koloniſatoriſt als der Englän-
der, denn der Deutſche entwickelt die Kolonien,
während der Engländer ſie nur ausbeuten will.
Mit den Deutſchen als Nachbarn können wir fried-
lich leben; aber Englands Herrſchaft iſt uner-
trägliſch. Jch verſichere nochmals: Es iſt nur eine Frage
von Wochen, bis Südafrika wieder den Süd-
afrikanern gehört.

Die Afghanen marſchieren gegen Jndien.
Wien, 6. Nov. Die Südſlaw. Korreſpondenz meldet

aus Konſtantinopel Der Emir von Afgha-niſtan hat eine Armee von 170000 Mann mit 135 Ge-
ſchützen an die engliſche Grenze vormarſchieren laſſen. Die
Bahn Herat-Puſchk iſt zerſtört, um den engli-
ſchen Aufmarſch zu verhindern. Kriegeriſche indiſche
Grenzſtämme haben ſich dem afghaniſchen Heere ange-
ſchloſſen. An der Grenze herrſcht volle Revolu-
tion gegen England.

Die Türken bombardieren nochmals Sebaſtopol.

Berlin, 6. Nov. Der B. L.-A. meldet aus Paris:
Geſtern erſchien vor Sebaſtopol ein türkiſches
Kriegsſchiff und begann das Bombardement

der Stadt. eNeue Beweiſe für Beligens Neutralitätsbruch.
Berlin, 6. Nov. Die Nordd. Allg. Ztg. bringt das

Fakſimile eines mit dem Stempel der engliſchen Ge-
ſandtſchaft in Brüſſel verſehenen Formulars, von dem ein
ganzes Paket in der Schreibſtube der engliſchen Spi-
onagezentrale in Brüſſel aufgefundenwurde, und aus dem hervorgeht, daß Dale Long, von dem
ſchon lange bekannt war, daß er Spionage für England in
Deutſchland trieb, im Kriegsfalle zum engliſchen Ge-
neralſtab treten ſollte, daß er als Mitglied des engli-
ſchen Heeres in Belgien berechtigt war, Requiſitio-
nen zu ſtellen, und daß dieſe Berechtigung durch die en g
liſche Geſandtſchaft in Brüſſel wie der Stempel
beweiſt beſcheinigt worden war. Eine Mobilmachungs-
maßregel, die ohne Zuſtimmung der belgiſchen
Regierung gar nicht denkbar iſt!

Amerikaniſcher Proteſt.
London, 6. Nov. „Morningpoſt“ meldet aus Waſ-

hington: Die amerikaniſche Regierung wird proteſtie-
ren, wenn La dungen wegen Konterbande be-
ſchlagnahmt werden, die nach Auffaſſung des Staatsdepar-
tements rechtlich unbehelligt bleiben mußten. Man er-
wartet zahlreiche Proteſte die amerikaniſchen
Exporteure werden vom Staatsdepartement eine energiſche
Politik verlangen. Jn amtlichen Kreiſen herrſcht ein ge-
wiſſer Arger, daß England tatſächlich den Unterſchied
zwiſchen bedingter und unbedingter Konter-
bande aufhob und jetzt praktiſch alles als unbe-
dingte Konterbande behandelt.

Der Kampf um Tſingtau.
Tokio, 6. November. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Be-

ſchießung Tſingtaus energiſch fortgeſetzt wird. Die Deutſchen
machten in der Nacht vom 3. d. M. einen Ausfall.

Dreiverbandszettelungen in Athen.
Athen, 6. Nov. Der engliſche und der franzöſiſche Botſchaf-

ter in Konſtantinopel ſind geſtern Nachmittag an Bord eines
Dampfers der Meſſageries Maritimes abgereiſt. Außer dem
franzöſiſchen Botſchafter hatte auch der engliſche Botſchafter eine
lange Unterredung mit Venizelos.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 8. November (22. n.

Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte zur
Linderung der Notſtände in Elſaß-

Lothringen.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Muſikaliſche Abend-

andacht. Liedertexte am Eingang.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Ver-

ein, Seffnerſtr. 1.

Domfrauenhülfe, Dienstag abend
8 Uhr im Schloß.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr:
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr, ev. Mädchen-
bund St. Maximi, Mühlſtraße 1.
Frau Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, den 10. Nov., abends 8

Uhr: Verſammlung der konfirmiert.
Söhne im Vereinshauſe, Werder-
ſtraße.

Donnerstag, den 12. November,
abends 8 Uhr: Evangeliſcher Mäd-
chen- Verein St. Thomä im Ver-
einshauſe, Werderſtraße.

Jünglings Verein,

Volkebiblioihek und Leſehalle ge
öffnet Sonntags von 11--12 Uhr
mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Wintergottesdienſtordnung. 7 h

Beichte; 8 Uhr: Fühmeſſe; 10 Uhr:
Hochamt und Piedigt, nachm. 2 U
C l ſter 91 A

Bekanntmachung.
Einlöſung der Zinsſcheine der preu
ßiſchen Staatsſchuld und der Reichs
ſchuld ſowie Erneuerung der Zins

ſcheinbogen.

Die Zinsſcheine der preußiſchen
Staatsſchuld und der Reichsſchuld
werden bereits vom 21. des dem
Fälligkeitstermin vorangehenden
Monats ab bei den Zinsſcheinein
löſungsſtellen eingelöſt und bei allen
hauptamtlich verwalteten ſtaatlichen
Kaſſen, mit Ausnahme der Kaſſen
der Staatseiſenbahnverwaltung, ſo
wie bei Entrichtung der durch die
Gemeinden zur Hebung gelangenden
direkten Staatsſteuern in Zahlung
genommen.

Ermächtigt, aber nicht verpflichtet
zur Annahme der Zinsſcheine an
Zahlungsſtatt ſind die Reichspoſt-
anſtalten.

Durch Vermittelung der Zins
ſcheineinlöſungsſtellen können auch
neue Zinsſcheinbogen koſtenlos be-
zogen werden.

Merſeburg, den 4. November 1914.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Nach dem Ortsſtatut, betreffend

das Feuerlöſchweſen in der Stadt
Merſeburg vom c Sang e iſt von
uns für die Zeit vom 1. Oktober 1914
bis Ende September 1917 der Rentier
Franz Hirſchfeld zum Branddirek-
tor wiedergewählt.

Merſeburg, den 3. November 1914.
Der Maägiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des Gutes

Ruſchesfelde bei Merſeburg iſt
die Maul und Klauenſeuche amts-
tierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 6. November 1914.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch bekannt,

daß zwecks Vornahme von Betriebs-
arbeiten ſeitensderlüberlandzentrale
die Stromlieferung am Sonntag
den 8. er. von vormittags 11 Uhr bis
nachmittags 3 Uhr unterbrochen iſt.

Merſeburg, den 5. November 1914.

Städt. Elektrizitätswerk.

Es wird in Erinnerung gebracht,
daß ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe
fälligen Steuern für Oktober, No-
vember und Dezember 1914, in den
auf den Steuerausſchreiben ver-
merkten Terminen, pünktlich gezahlt
werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt
fälligen Schulgeldes bis ſpäteſtens
16. November 1914 zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vor-
gegangen werden.

Merſeburg, den 3. Novbr. 1914.

Craf

Am 1. November d. Js. verschied plötzlich und unerwartet
unser hochverehrter OChek,

der Königl. Kammerherr Se. Exzellenz

Wir betrauern den Heimgang unseres geliebten, allzeit
gütigen und gerechten Herrn auf's ITiefste.
stets in uns lebendig bleiben.

Das Gräfl. v. Nohenithal'sche
Krbeiter- und Kngestellten-Personal.

Adolf v. Hohenthol

auf Dölkau,
Sein Andenken wird

1

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtver-

ordneten Verſammlung
am Montag, den 9. November 1914,

im alten Rathauſe.
I. Feſtſetzung einer Anerkennungs-

gebühr.
2. Erneuerungsarbeiten in der Neu

marktpumpſtation.
3. Beſchaffung und Unterhaltung der

Straßenreinigungsgerätſchaften.
Ausbeſſerungsarbeiten im Semi-
nargebände.

5. Erhöhung der Schornſteine der
Kinderbewahranſtalt der Alten-
burg.

6. Beſchaffung von Decken und
Kopfpolſter für Landſturmmann-
ſchaften.

7. Zuſchuß zu den Unterhaltungs
koſten der gewerblichen Fort
bildungsſchule.

8. Reinigung des geſamten Rohr-
netzes der Waſſerleitung.

Merſeburg, den 5. November 1914.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe..

Betrifft: Einfuhr von Kleie und Olkuchen aus Oſterreich-Ungarn.
Die Oſterreichiſch-Ungariſche Regierung hat die Ausfuhr von Kleie

und Olkuchen nach Deutſchland freigegeben. Um dieſe Freigabe der Land-
wirtſchaft ſämtlicher Bundesſtaaten in gleicher Weiſe zugute kommen zu
laſſen, war es angezeigt, die Einfuhr dieſer notwendigen Futtermittel von
einer Zentralſtelle kontrollieren zu laſſen. Dieſe Kontrolle iſt einer Kom-
miſſion übertragen worden, in der neben der Deutſchen Landwirtſchafts-
Geſellſchaft der Reichsverband der Deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften und der Bund der Landwirte vertreten ſind. Die Oſterreichiſch-
Ungariſche Regierung wird nur ſolchen Anträgen auf Ausfuhrbewilligung
ſtattgeben, die von der genannten Kommiſſion befürwortet ſind. Es
müſſen daher ſämtliche Anträge auf Ausfuhr genannter Futtermittel aus
Oſterreich- Ungarn bei der genannten Kommiſſion zu Händen der Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft in Berlin S.-W., Deſſauer Straße 14, eingereicht
werden, die dann ihrerſeits das Weitere veranlaſſen wird. Dadurch ſoll
zugleich die Gewähr geboten werden, daß die in Oſterreich-Ungarn aufge-
kauften Futtermittel nicht in ſpekulativer Abſicht zurückgehalten, ſondern
den Konſumenten unmittelbar zugeführt werden; denn die Kommiſſion
wird nur für ſolche Geſuche die Ausfuhrbewilligung beantragen, bei de
nen ſie ſich überzeugt hat, daß die aus Oſterreich- Ungarn auszuführenden
Futtermittel zu angemeſſenen Preiſen in die Hände der hieſigen Verbrau-
cher gelangen.

Berlin, den 14. Oktober 1914.
Der Reichskanzler.

(Reichsamt des Jnnern.)
Jm Auftrage: gez. Müller.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. November 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Empfehle Ia Schweinefleiff. friſche Wurſt billig

R. Sternberg, Fennaerſtraßr.

Friſch eingetroffen:
Extra ſtarke Haſen,

auch zerlegt,
auf Wunſch gehäutet und geſpickt.

Faſane und Rebhühner
Frau Hartung

Stand auf dem Wochenmarkt
Neumarkt 42.

Speisekartoffeln
u. Unverlesene

offeriert in Waggonladungen
Hans Eitner, Leipzig. Tel. 2

Alle Sorten Felle und Hänte

kauft zu höchſten Preiſen
Carl Winzer
Gotthardtſtraße 38.

Ganze und Teile künstlicher

Gebisse Laut
via Gustav Horn aus Cöln

1894,

nur Sonnabend d. 7. Nov. hier.
Hotel Halber Mond, 1. Et. Zim. 1.

mm J

Hohenzollern,
heute

Schlachtefest!
Stadt- Theater Halle a S.

7. November: DerSonnabend 7.
Zigeunerbaron.
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Anlage nnd Pflege von Gärten.
B. Jetzt beſte Pflanzzeit

Ferner: Maiblumen, E
kletternd), winterharte Stauden und Sträucher uſw.

2 t 4 v hBeerenſträucher
wie himbeeren, Brombeeren, Johannis- und Stachelbeersträucher und Kronenbäumchen

Ferner empfehle ich Deckreiſig zum Decken von
Roſen und empfindliche

e Ulle obigen Artikel ſind auch in meinem Vlumengeſchäft zu haben.

m
mme in nur beſten bewährten Sorten.
Pflanzen mit starken Wurzel-
infachen und gefüllten Sorten.

feu, wilder Wein (ſelbſt- 53
8
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Aufmerksame
Bedienung.

n Gartengewächſen uſw.

Blumen- und Kkranzspenden zum Totenfest in reichhaltigster Fuswahl.

Gärtnerei: Nordſtr. Ar. 2.
Fernſprecher Ar. 10.

Albert Trebſt, Merſeburg
Blumengeschäft: Entenplan 5.

Fernsprecher Nr. 475.

des

Hotel zur Sonne.
Die neuesten Kriegsclepeschen

werden bei mir sotort bekannt gegeben.

à eSolide
Qualitäten.

I7 T. I 7

Fernspr. 259.

Wo

Mässigste
Preise.

200000WKarl Länzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan 7

Spezialgeschäft
für

Tricotagen, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung in eigenen

Arbeitsstuben.

Herren- Wäsche

8

h
Grosse

duswahl.

F. Motzeler.

H.

Gegenüber der?Poſt. Ecke Perſonenbahnhof.
Telephon 367.

Velgiſcher Pferde
bei mir zum Verkauf und mache darauf
aufmerkſam, daß

Kremmer
Merſ

Von Sonnabend den 7, d. M. ab
ſteht wieder ein

Transport
ganzen Körper.

W'ärmeöſchen
für unsere Kriegermit glühendem Kohlenſtift wird in ein Taſchentuch eingeſchlagen unter

der Kleidung getragen, und erzeugt ein wohliges Wärmegefühl am

Anfragen ſind an den Vertreter für Merſeburg, Herrn Alfred
Gieſeke, Poſtſtr. 2 zu richten. Außerdem ſind die Oefchen bei der Fa.
Paul Nitz, Obere Burgſtr. 6 erhältlich.

Beſtellungen bitten wir möglichſt umgehend aufzugeben, da die in
mehrere volljährige den nächſten Tagen eintreffende Sendung faſt gänzlich vergriffen iſt.

Pferde dabei ſind.

eburg. Halleſcheſtraße 1012.

Grosse

Der Magiſtrat. ist eingetroffen.

Ia. Gemüse- Konserven
und Früchie

Albert Schulz, Weisse Mauer.

Sendung „Pfeilring“

25 Ptg. pro Stück.
Zu haben in den Apotheken, Drogerien und Friseurgesehäften-

Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschatt.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Das Beste für die Hautpflege ist:

Lanolin- Seife

3 Stück 65 Pfg-

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 262 des Merſeburger Tageblattes

Cokales.
Anlage von SHchrebergürten,

Am Mittwoch Abend fand auf Einladung des hieſigen
Magiſtrats im Ratskeller eine Verſammlung ſtatt, die ſich
mit der vom Verein für Wohnungsreform angeregten ſchleu-
nigen Begründung von Kleingärten für Obſt- und Gemüſe-
bau beſchäftigte. Der genannte Verein hatte in ſeinem aus-
führlichen Rundſchreiben an die Magiſtrate der deutſchen
Städte auf das Zweckmäßige der Begründung und Vermeh-
rung von Kleingärten- Kolonien im Jntereſſe einer erhöhten
Sicherſtellung der Volksernährung im gegenwärtigen Kriege
hingewieſen, deſſen Dauer nicht wohl abzuſchätzen ſei und
der daher alle Vorkehrungen notwendig mache, die dem ge-
dachten Zwecke erfolgreich zu dienen vermöchten. Wenn mit
der Einrichtung ſolcher Kleingärten- Kolonien ſofort vor-
gegangen würde, ſo ſei im kommenden Frühjahr ſchon mit
Gemüſe-Erträgen zu rechnen, was im Jntereſſe der Volks-
ernährung zu begrüßen ſei. Deutſchland führe z. B. für 13
Millionen Mark jährlich Obſt ein, das recht gut durch ra-
tionelle Kultur im Lande ſelbſt gewonnen werden könnte.
Auch Kleintierzucht (Geflügel, Kaninchen) könne in dieſen
Derdeng getrieben und dadurch erhebliche Werte gewonnen
werden.

Der Vorſitzende, Herr Stadtrat Thiele, welcher die
betreffenden Anregungen zum Vortrag brachte, ſtellte die
Angelegenheit zur Diskuſſion, nachdem er noch die Bereit-
willigkeit des Magiſtrats zum Ausdruck gebracht hatte, die
Sache, die auch von ihm für gut und erſtrebenswert gehal-
ten werde, in jeder tunlichen Weiſe zu fördern. Der Vor-
ſitzende des Schrebergarten-Vereins, Herr Träger, führte
zunächſt aus, welche erfreulichen Reſultate ideell, materiell
und finanziell der Schrebergarten-Verein erzielt habe und
welche Vorausſetzungen nach ſeinen Erfahrungen für ein
gedeihliches Emporblühen ſolcher Anlagen notwendig ſeien.
Einmal müßte das Land möglichſt nahe den Wohnſtätten
liegen, da der tagsüber erwerbstätige Arbeiter oder Klein-
bürger es müſſe leicht erreichen können. Alsdann die Not-
wendigkeit einer guten Einzäunung und eine ausreichende
Zahl von Waſſerzapfſtellen, was von höchſter Bedeutung ſei,
da das Waſſertragen auf größere Strecken den Jntereſſenten
die Tätigkeit in den Gärten zu verleiden pflege. Die Größe
der einzelnen Gartenſtücke empfahl er, nicht über 200 Qua-
dratmeter zu wählen, da dieſe für die Arbeitskraft eines
durch Tagesarbeit ſchon ermüdeten Mannes und ſeiner Fa-
milie mehr als ausreichend ſei. Kleintierzucht empfehle ſich
für die Kolonien nicht; dieſe ſoll vielmehr zu Hauſe betrie-
ben werden, wo ſie beſſere Reſultate zeitigen und die Ver-
wendung der Erträge und Abfälle aus dem Garten auch er-
mögliche. Außerdem reize Tierhaltung in den Kolonien zu
Diebſtählen an. Auf die Anlage ausreichender Wege, von
Spielplätzen und verſchließbarer Zugänge zu den einzelnen
Gartenſtücken müſſe großer Wert gelegt werden.

Herr Stadtrat Thiele hatte als geeignetſtes Land für
die Kleingärten-Anlage das ſtädtiſche Terrain am hin-
teren Gotthardtsteich vorgeſchlagen. Herr Gärtne-
reibeſitzer Wittenbecher empfahl eine wohlwollende Stellung-
nahme zu der Gartenfrage und hielt ebenfalls das genannte
Land für geeignet. Herr Landrat Freiherr von Wil-
mowski machte auf den Hetzerſchen Tiergarten auf-
merkſam und glaubte darauf hinweiſen zu ſollen, daß die
Landesverſicherungsanſtalt den Betrag von 4 Millionen

Mark zu 3426 Zinſen für Notſtandsarbeiten bereitgeſtellt
habe. Er zweifle nicht, daß die genannte Anſtalt für den
vorliegenden Zweck Darlehen gewähren werde, falls Mittel
notwendig ſeien.

Herr Stadtverordneter Wittenbecher glaubte, daß
der Preis bei der Wahl des Terrains wohl eine weſentliche
Rolle ſpielen würde. Sei dieſe Frage befriedigend zu löſen,
ſo ſei auch ihm das Tiergartenland das willkommenſte. Nach
dem Herr Stadtrat Thiele noch auf eine Anfrage erklärt,
daß die Stadt bereitwilligſt Kartoffelland in beliebi-
gen Abſchnitten zu billigen Pachtraten abgäbe, man ſolle ſich
nur ſchleunigſt bei der Okonomie- Deputation melden, ſtellte
Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher den Antrag, eine
Kommiſſion zu wählen, die dem Magiſtrat mit möglichſter
Beſchleunigung poſitive Vorſchläge zu unterbreiten habe. Jn
dieſe Kommiſſion wurden auf Vorſchlag des Vorſitzenden je

Kreisblatt
Sonnvabend, den 7. November 1914.

Helden von Tſingtau.

Unſer ſoeben eingetroffenes Bild zeigt
eine Abteilung der Tſingtauer Bürgerwehr,
wie ſie ſchon in Friedenszeiten ſich im
Kriegshandwerk übte mit welchem
Erfolge, zeigt neuerdings der erfolgreich
zurückgewieſene Sturmangriff der Japaner.

(Vom Generalſtab zur Veröffentlichung
genehmigt.)

2 Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung (die Herren Dr. Rademacher, Wit-
tenbecher, Kommerzienrat Berger, Stadtrat
Thiele und ferner die Herren Landrat Freiherr
von Wilmowski, Engel, Direkt. Weber, ſowie der
Vorſitzende des Schrebergarten-Vereins, Herr Träger,
und vom Vorſtand des evangeliſchen Arbeiter-Vereins Herr
Bock gewählt. Die Gewählten nahmen, ſoweit anweſend,
die Wahl an. Gegen 11 Uhr ſchloß der Vorſitzende mit einem
Dank an die Erſchienenen die anregend verlaufene Ver-
ſammlung.

Die Beiſetzung des Grafen von Hohenthal,
Jm Schloſſe der verſtorbenen Exzellenz' Grafen von Ho-

henthal auf Dölkau verſammelte ſich geſtern Mittag ſowohl
hinſichtlich geſellſchaftlicher Stellung als auch Anzahl eine
im Kreiſe und auch darüber hinaus noch nie dageweſene
Trauergemeinde. U. a. waren erſchienen die Herren Ober-
präſident Exzellenz von Hegel- Magdeburg, Landeshaupt-
mann Exzellenz von Wilmowski-Merſeburg, Re-
gierungspräſident von Gersdorff-Merſeburg, Kö-
niglicher Landrat Freiherr von Wilmowski-Merſe-
burg, der Generalſuperintendent für die Provinz Sachſen,
D. Jacobi, Profeſſor D. Beyſchlag aus Halle, zahl-
reiche andere höher geſtellte Herren der Königlichen und
Prvovinzialbehörden, Verwandte der erſten Geſellſchafts-
klaſſen von Nah und Fern, ſowie ſonſtige Herren, die dem
Verſtorbenen nahe geſtanden oder mit ihm auch nur in Be-
rührung gekommen waren. Der ſchwere eichene Sarg war
im Speiſezimmer des Schloſſes aufgebahrt und in Palmen
und Blumen ſo eingehüllt, daß man ihn kaum wahrnehmen
konnte. Beſonders fielen die großen, herrlichen Kranz-
ſpenden des Kaiſers und der Kaiſerin mit den
Widmungs-Jnitialen des Herrſcherpaares auf. Die Trau-
erfeier begann kurz nach 1. Uhr mit tief zu Herzen gehenden
Anſprachen des Generalſuperintendenten D. Jacobi, des
Halleſchen Univerſitätsprofeſſors D. Beyſchlag, des Super-
intendenten Ramin- Schkeuditz und des Dölkauer Orts-
geiſtlichen. Die Redner beleuchteten die hervorragenden
bleibenden Verdienſte des Grafen in ſeinen Heimatgemein-
den, dem Kreiſe Merſeburg, der Provinz Sachſen und dem
ganzen deutſchen Vaterlande durch ſeine vielen Wohltaten,
durch ſein feſtes Chriſtentum und im Zuſammenhang
hiermit durch die Förderung aller evangeliſch- kirchlichen Be-
ſtrebungen. Er war ein Edelmann vom Scheitel bis zur
Sohle, eine ſelbſtloſe, ſchlichte, fromme und in der Treue für
ſeinen himmliſchen ud irdiſchen König für alle Deutſchen
vorbildliche Perſönlichkeit, die ſich auch auf dem Gebiete der
Wohltätigkeit gegen alle Armen und Bedrängten unermüd-
lich erwies. Der Graf ſei im Dienſte des Königlichen Hau-
ſes und des Vaterlandes geſtorben und habe ſo einen ſchö-
nen Tod der Pflichttreue bis zum letzten Atemzuge gefun-

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

40] (Nachdruck verboten.)
Er hafte den Jungen an der Hand, um ihn nicht zu

verlieren und vor Stößen zu ſchützen.
Hans hatte ſchon eine ganze Weile verwundert zu

Rolf aufgeſehen. Warum freute ſich Herr Köhne gar nicht
mehr Warum machte er plötzlich ein ſo ernſtes, ja
trauriges Geſicht Und ſeine Hand, die ſich in der ſeinen
plötzlich ganz kalt anfühltel War er krank

Er wollte Herrn Köhne gerade danach fragen, als der
Zug in die Halle einfuhr.

Hans hatte die Mutter zuerſt ausgeſpäht. Er zog
und zerrte nach links. „Da, neben dem Speiſewagen.“

Nun hatte Rolf ſie auch entdeckt, in ihrem leichren,
rauen Reiſeanzug, den großen Hut mit dem wehenden
chleier auf dem dunkelblonden Haar.

Hans hatte ſich losgeriſſen und war auf ſie zugeſtürzt.
Er vergrub ſich förmlich in ihre Arme.

Rolf war ein wenig abſeits ſtehengeblieben, um die erſte
Wiederſehensfreude nicht zu ſtören. Aber ſchon ſtreckte ſie
ihm die mühſam freigemachte Hand entgegen und lachte
e froh zu ihm hin, daß ein helles Rot der Freude in
einem weißgewordenen Geſicht aufbrannte.

Hans nahm der Mutter mit der Geſte eines Kavaliers
die kleine Handtaſche ab.

„Alles übrige Gepäck iſt gleich von Freilaſſing nach
Reichenhall durchgegangen. Ich dachte es mir hübſch,
332 den Tag über hier zu bleiben, ohne Pflichten und

ren und Aerz:e. Was meinſt du, Junge
Hans umhalſte die Mutter aufs neue ſtürmiſch.
„Wird es Sie nicht zu müde machen, gnädige Frau

fragte Köhne.
Helene ſchüttelte den Kopf. „Jch habe im Kontinental

ſehr gut J Dann ſagte ſie leiſe und ſehr warm:
3 n e Jhnen, Herr Köhne. Wie prächtig der Junge
ausſieht.“

Er wehrte ab, aber ſein Antlttz lrugte
Sie nahmen am Bahnhof einen Wagen un ren

durch die Stadt. Helene, die mit Bogislaw oft durch
Salzburg gekommen war, erklärte. Hans war ganz Auge
und Ohr. Ja, jetzt war es ſchön, Salzburg zu ſehen

Rolf ſaß den beiden gegenüber und ſprach lange kein
Wort. Er verſuchte Helenens Erklärungen zu folgen und
um ſich zu ſehen, aber er ſah nur ſie, nach deren Anblick
er all dieſe endlos langen Wochen gelechzt und ſich geſehnt
hatte. Wie ſehr, das fühlte er erſt heute, da er ihr wieder
gegenüberſaß, ihre Stimme wieder hörte, den ſüß-herben
Duft atmete, der von ihr ausging.

Erſt beim Diner im Hotel de l'Europe, in dem vor-
nehmen Speiſeſaal, in dem ſo viele Augen ſich auf Helene
richteten, gewann er ſeine ruhige Haltung wieder. Er ward
ſich ſeiner Pflichten bewußt. Er achtete aufmerkſam auf
ſeinen Zögling, daß er die Speiſen nicht zu raſch, nicht zu
heiß und nicht zu kalt nahm. Er verſorgte Helene über
den Knaben fort mit allem, was ihr Blick zu ſuchen ſchien.

Das auserleſene Diner wurde ſehr raſch ſerviert. Die
Zahl der Gäſte war noch nicht groß. Für Salzburg
begann die Hauptſaiſon erſt um Ende Juni, Anfang Juli.

Zu Helenes rechter Seite ſaß ein hübſcher, ſchneidig
ausſehender junger Menſch. Augenſcheinlich ein öſter
reichiſcher Offizier in Zivil. Er verſuchte es, mit Helene
eine Unterhaltung anzuknüpfen, aber ſie war ſo kühl und
gleichgültig, daß er bald mit enttäuſchtem Geſicht davon
abließ und ihr nur ſtumm die Speiſen reichte.

„Wie ſie doch jeden gleich feſſelt und entzückt,“ dachte
Rolf. Und er wußte nicht, ob ihm bei dieſem Gedanken
vohl oder wehe ward.

Tr Tiſch gingen ſie in den wundervoll gepflegten
Garten hinunter. Helene hatte den Kaffee auf einen vom
Haus entfernten Platz beſtellt, der von je ihr Lieblings
platz geweſen war. Er lag auf einer kleinen, mit Efeu
umzogenen Anhöhe, bkühende exotiſche Büſche umgaben
Seen n l fernt e brachen auf denoſenbeeten e erſten keuſchen, weißen, ſüduftenden Blüten auf. ſten euch wen z

Hans ſpielte auf den wohlgepflegten Wegen rings um

den. Für die Frömmigkeit des Verſtorbenen ſei die Tatſache
bezeichnend, daß, nachdem kurz vor ſeinem Tode ihm eine
Verwandte das Bibelwort: „Leben wir, ſo leben wir dem
Herrn“ vorgeleſen, er ergänzt habe: „Und ſterben wir, ſo
ſterben wir dem Herrn“. Superintendent Ramin war kaum
mit der Einſegnung der Leiche zu Ende da ertönte von
draußen vor dem Schloſſe her der Knabenchor „Wo findet
die Seele die Heimat, die Ruh“. Der Eindruck war auf
alle Verſammelten ein beſonders feierlicher und tief zu Her-
zen gehender.

Sodann erfolgte die ÜUberführung der Leiche nach der
Familiengruft in Altranſtädt, und zwar unter Teilnahme
des Kriegervereins Dölkau, der Pächter und Beamten der
gräflichen Rittergüter und der geſamten Dölkauer Einwoh-
nerſchaft. Am Ausgang des Ortes Altranſtädt ſchloß ſich,
der Kriegerverein Groß-Lehna dem Trauerzuge nach der
Friedhofskapelle mit Muſik an. Jn der Kapelle ſtreiften die
Geiſtlichen noch einmal das ſchlichte Weſen des Grafen, der
dasſelbe ſtets trotz ſeiner hohen geſellſchaftlichen Stellung
betätigte, und den ſelten ſo weit gehenden Wohltätigkeits-
ſinn; und dann ſenkte man den Sarg in die Gruft. Wäh-
rend des Aktes ſang der Knabenchor Dölkau einige Choräle
u. ſchließlich gab der Kriegerverein Dölkau die letzten 3 Eh-
renſalven über das Grab ab. Exzellenz Hohenthal ruht nun
neben ſeiner Gemahlin in kühler Erde. Die Trauerfeier
im Schloſſe zu Dölkau und die Beiſetzung auf dem Fried-
hofe in Altranſtädt wird für alle Teilnehmer ebenſo unver-
geßlich bleiben, wie der edle Graf und ſein Wirken ſelbſt in
der engeren Heimat nd im ganzen deutſchen Vaterlande.

J 2
Auszug

aus der Verluſtliſte Nr. 62 über Tote, Verwundete
und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 13, Weſel: Vizefeld-
webel Paul Schirm aus Merſeburg leicht verwun-
det. Jnfanterie- Regiment Nr. 22, Gleiwitz, Beuthen in O.-
S.: Musketier Fritz Eich ba um aus Dörſtewitz bisher
vermißt, iſt verwundet. Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr.
26, Magdeburg: Gefreiter Karl Oskar Händel aus
Merſeburg verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 27,
Halberſtadt: Reſerviſt Friedrich Herrmann aus Burg-
liebenau ſchwer verwundet. Pionier-Bataillon Nr. 15,
Straßburg i. E.: Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier Kurt
Neumeyer aus M r fe b 3 rg Feicht verwundet.

Beſichtigung der Jugendkompagnie. Wie wir hören,
findet am kommenden Sonntag, nach 3 Uhr, im Anſchluß an
die Ubung der JFJugendkompagnie auf dem Kaſernen-
hofe eine Beſichtigung derſelben durch die höchſten

Stellen ſtatt.
Zum Branddirektor der Feuerwehr wurde vom Ma-

giſtrat auf die Dauer von 1. Oktober 1914 bis Ende Septem-
ber 1917 Herr Rentier Franz Hirſchfeld wiedergewählt.

den kleinen Hügel. Plötzlich hörten ſie ihn einen Jubelruf
ausftoßen.

„Elſie, Elſiel!“ rief er laut und froh. Wenige Minuten
päter ſtand er Hand in Hand mit der kleinen eich

n T ver en ganz rot im Geſicht.
ernſteinfarbenen Augen, die ſo gar nichts voAuge attep ver v tag v n Hetenes

„Das iſt die Elſie Waadt, Mutti, meine allerbFreundin. Sie wird dir alle Tage Zyklamen i gene
und hier iſt ſie mit ihrer Großmutter und Fräulein, und
Fräulein will mit uns ſpielen.“

Ein ältliches, ſehr einfach gekleidetes Mädchen tauchte
hinter den Kindern auf.

„Frau Präſident iſt mit ihren Gäſten im Saal. Wen
gi Frau geſtatten, daß Hans mit Elſie ſpielen darf

ch werde gut achtgeben.“
Helene nickte freundlich Gewähr. Die Kinder tollten wie

kleine Wilde davon.
„Die Kleine iſt die Enkelin der Frau Präſident von

Kappwoldt,“ erklärte Rolf. „Eine ſehr liebe, alte Dame.
„Es iſt gute Geſellſchaft in der Penſion
Rolf dachte an die Strohblonde, Gefärbte.
„Mit Ausnahmen, ja.“
„Und der Junge Das blühende Ausſehen macht es

nicht allein.“ Sie fragte es mit einem Unterton von nicht
zu bannender Sorge.

„Wenn man ſich auf die Aerzte und die eigenen
Wahrnehmungen verlaſſen darf, gnädige Frau, i
v wir bringen Hans als einen völlig Geneſenen na

auſe.“
Das „wir“ war ihm entſchlüpft und machte ihn verlegen.
„Teilen wir nicht die Sorge um ihn fragte Helene
g.
Er ſah ſie aus ſeinen warmen, dunkeln Augen

dankbar an.
Nun war ſie wieder die holde Frau aus Nirgendwo.

Nach einer Weile ſagte er: „Jch habe Jhnen noch ch
den hübſchen Abend zu danken, gnädige Frau, den Sie
meiner Schweſter und ihrer Geſellſchaft durch Jhre und
Jhrer Verwandten Güte in Berlin bereitet haben.

Helene ſchüttelte lachend den Kopf
(Fortſetzung folgt.)
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Die nächſte Stadtverordneten-Sitzung findet nunmehr
am kommenden Montag ſtatt. Aus der 8 Punkte umfaſſenden
Tagesordnung erwähnen wir als wichtigſte Vorlage
die Reinigung des geſamten Rohrnetzes der Waſſerleitung.
Es werden, wie wir erfahren, für dieſe Zwecke 15 000 Mark
angefordert. Die glatte Bewilligung der Summe
entſpricht einer Pflicht der Einwohnerſchaft ge-
genüber; denn das Waſſer befand ſich in der letzten Zeit
in einem höchſt unappetitlichen, ja beinahe geſundheitswi-
drigen Zuſtande. Die Urſache desſelben verſtehen wir jetzt,
nachdem wir hören, daß innerhalb der 30 Jahre des Beſte-
hens des Rohrnetzes gründliche Reparaturen und Reinigun-
gen überhaupt nicht vorgenommen worden ſind. Angeſichts
dieſer Tatſache muß man ſich wundern, daß es bis vor Kur-
zem noch einigermaßen mit der Qualität des Waſſers ge-
gangen iſt. Eine weitere Vorlage verlangt die Mittel zur
Beſchaffung von Decken und Kopfpolſter für die
neu eingetroffenen 150 Landſturmleute. Auch dieſer
Punkt muß einmütig verabſchiedet werden.

Perſonalien vom Landſturm-Bataillon. Für den nach der
belgiſchen Etappentruppe. verſetzten Hauptmann Sperling
von der 4. Kompagnie hat Oberleutnant Kloß die Führung
der 4. Kompagnie des Landſturm-Bataillons erhalten.

Aus dem Kreiſe gehen der Kreisſpar- und Kreis-
kommunalkaſſe noch täglich Goldmünzen in reich-
lichem Maße zu. Der Appell des Königlichen Landrats
Herrn Freiherrn von Wilmowski iſt ſonachnicht unerhört verhallt. Anerkennung verdient der Umſtand,
daß ſich auch die Gendarmerie des Kreiſes mit Erfolg
um die Herbeibringung des Goldbeſtandes bemüht. So
überbrachte beiſpielsweiſe am Donnerstag Vormittag der
Gendarmerie-Wachtmeiſter eines Bezirkes allein 590 Mk.
in Zwanzig- und Zehnmarkſtücken. Die vor einigen Tagen
genannte Summe von über 70 000 Mark iſt inzwiſchen weiter
angewachſen. Es dürfte garnicht mehr lange bis zu dem
Zeitpunkte dauern, wo 100 000 Mark Goldmünzen aus dem

herausgeholt und bei der Kreisſparkaſſe abgeführt
ind.
Zu den Straßenbahnarbeiten in der Weißenfelſerſtraße

teilen wir in Ergänzung der geſtrigen Notiz noch mit, daß das
Gleisdreieck am Eingangspunkte der Bahn (bei
der „Grünen Linde“) zunächſt gelegt und bereits fertiggeſtellt iſt.
Zurzeit iſt man beim weiteren Legen der Gleiſe in der Richtung
Nulandtsplatz reſp. Kaſerne. Vor Kurzem gaben wir
die Zuſchrift eines Anwohners der Roonſtraße wieder, welche
eine Halteſtelle mit Wartehalle beim Vaterland
anregte. Dem Vernehmen nach ſteht die Straßenbahndirektion
der Anregung nicht ablehnend gegenüber. Sie will viel-
mehr dieſelbe prüfen und höchſtwahrſcheinlich verwirklichen. Wir
ihre allerdings die angegebene Stelle auch für am geeig-
netſten.

Spät kommt ihr, doch ihr kommt! Jn einem beſonderen
Erlaß gibt das Konſiſtorium der Provinz Sachſen
folgendes bekannt: Wir haben es als ſelbſtverſtändlich angeſe-
hen, daß während des Krieges die Kirchengemeinden von den
Siegen unſerer Heere durch das Läuten der Glocken
Kenntnis erhalten und durch ihren Klang zum Dank gegen
Gott aufgefordert werden. Mehrfach geäußerten Wünſchen ent-
ſprechend wollen wir aber den Gemeindekirchenräten gern noch
eine ausdrückliche Anregung dazu geben. Doch bemerken wir,
daß es ſich empfiehlt, das Läuten nur nach dem Eintreffen einer
amtlich beſtätigten Nachricht von einem entſcheidenden Siege
eintreten zu laſſen. Die Gemeindekirchenräte mögen in dieſer
Hinſicht ihrem Vorſitzenden Vollmacht erteilen, und dieſer wird

ut tun, gegebenenfalls ſich mit dem Ortsvorſteher bezw. dem
zertreter der politiſchen Gemeinde in Verbindung zu ſetzen, um

möglichſt mit dem Volksempfinden in Fühlung zu bleiben und
das Läuten bei geringeren Anläſſen zu vermeiden. Jn Städten
mit mehreren Kirchen wird eine Verabredung wegen gemein-
ſamen Läutens zu treffen ſein. Mögen dann die Glocken noch
oft den Dank gegen den Herrn für erfochtene Siege in die Lande
hinaustragen, bis ſie zum erſehnten Friedensgeläute ihren eher-
nen Mund auftun können. Schließlich bemerken wir, daß auch
gegen eine Beflaggung der Kirchentürme durch die Gemeinde-
re bei Siegen unſerer Truppen kein Bedenken beſtehen
würde.

Offentlicher Arbeitsnachweis. Jm Monat Oktober
er. konnten von 473 arbeitſuchenden Perſonen 293 Beſchäf-
tigung zugewieſen erhalten. Jm gleichen Monat des Vor-
jahres betrug die Zahl der Arbeitſuchenden 276 und der in
Beſchäftigung gebrachten 144. Trotz des Kriegszuſtandes iſt
die Lage des Arbeitsmarktes als allgemein günſtig zu be-
zeichnen. Beſonders werden Leute für Grubenbetrieb
und gelernte Arbeiter der Eiſeninduſtrie, von aus-
wärtigen Firmen verlangt.

25 Jahre ländliches Genoſſenſchaftsweſen in der Pro-
vinz Sachſen. Am 5. November waren es 25 Jahre, daß der
Verband der land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften der Provinz Sachſen und der angrenzenden Stag-
ten gegründet wurde. Von einer Feier dieſes Tages wurde
in dieſer ernſten Kriegszeit abgeſehen.

Der Dank des Vereinslazarettzuges Halle. Bekannt-
lich führte der Halleſche Lazarettzug auch Liebesgaben
von hier aus mit. Es iſt nun folgendes Dankſchreiben
eingegangen: Es iſt uns eine Freude, Jhnen mitteilen zu
können, daß wir die in ſo reichem Maße geſpendeten
Liebesgaben an unſere Truppen beſtimmungsgemäß
verteilt reſp. in Gent zur Weiterleitung an die äußerſte
Front ſicheren Händen übergeben haben. Allgemein war
dieFreude, welche die lang entbehrten Genüſſe unſeren braven
Soldaten bereiteten; durch die Wollſachen konnte manchem
ſehr dringenden Bedürfnis abgeholfen werden. Ob die uns
von Privatperſonen zur Weiterbeförderung an beſtimmte
Adreſſen übergebenen Pakete ihre Beſtimmung aber errei-
chen werden, iſt zweifelhaft; es dürfte ſich eher empfehlen,
ſolche durch die Poſt zu verſchicken. Es iſt uns unmöglich,

e Wir kaufen jederzeit
V eizera, mosse

auch ab Stationen der Umgegend gegen Casse

geben dagegen eines chalen und Roggenlkkckeie
zu M. 13.-- per kg. ab Mühle in Käufers Sächken.

Gerstenschrot, Futtermehl und Roggengries zu Tagespreisen.
Meuschauer Mühle m. b. H.

den einzelnen Spendern zu danken; wir möchten Sie bit-
ten, in mehreren dortigen Blättern entſprechende Bekannt-
machungen erſcheinen zu laſſen; ebenſo dem „Roten Kreuz
in Merſeburg und den Brauereien von der guten Verwen-
dung ihrer Gaben Mitteilung zu machen. Mit aller Hoch-
achtung für den Vereinslazarettzug O., gez.: Dr. Köhler,
leitender Arzt.

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ſind am 30. Okto-
ber vom Erſatz-Bataillon des Thüringiſchen Jufanterie
Regiments Nr. 153 in Altenburg weiter ausgezeichnet
worden: Leutnant der Reſerve Hehl, die Feldwebel Rein-
hardt (5. Kompagnie), Schnee (6. Kompagnie), Zimmer-
mann (9. Kompagnie), Hohmann (12. Kompagnie), die Vize-
feldwebel Brandes (4. Kompagnie), Ziegler (11. Kompagnie),
der Sergeant Weſſer (2. Kompagnie), die Unteroffiziere
Pomſel (5. Kompagnie), Krannig (7. Kompagnie), Wunder-
lich (8. Kompagnie), Fiſcher (10. Kompagnie), Schumann (10.
Kompagnie), Stöpel (11. Kompagnie), Hartung (12. Kom-
pagnie)ſ, Mewes (12. Kompagnie), Müller (Maſchinenge-

wehr-Kompagnie), die Unteroffiziere der Reſerve Beuck
Kompagnie), Ortleb (6. Kompagnie), Piehler (8. Kompagnie),
der Sanitäts- Unteroffizier Fiſcher (2. Kompagnie), die Ge-
freiten Forner (4. Kompagnie), Schmidt (7. Kompagnie),
Roſe (8. Kompagnie), Schieke (11. Kompagnie), Zetſche (Ma
ſchinengewehr-Kompagnie), der Gefreite Krankenträger
Eberhardt (4. Kompagnie), die Reſerviſten Krankenträger
Menge (3. Kompagnie), Zeunert (1. Kompagnie),' Gehrt (2.
Kompagnie), Blüher (3. Kompagnie), die Musketiere Apel
(1. nen Naavie), Gorski (3. Kompagnie), Albrecht (7. Kom
pagnie).Der Verein für Handlungs-Kommis von 1858 (Kauf-
männiſcher Verein), Hamburg Bezirk Merſeburg hielt
geſtern Abend im Schultheiß- Reſtaurant eine gut beſuchte
Monatsverſammlung ab. Die dem Ernſte der ge
genwärtigen Zeit angepaßte Sitzung wurde vom Vorſitzen
den mit Worten der Begrüßung der erſchienenen Mitglie-
der eröffnet, worauf ſofort in die Tagesordnung eingetreten
wurde. Es fand gemäß der Vereinsſatzungen eine Prü-
fung der Kaſſen verhältniſſe des hieſigen Bezirks
ſtatt. Zwei für dieſen Zweck zu Rechnungsprüfern gewählte
Herren entledigten ſich ihrer Aufgabe ſofort. Sie fanden die
Abrechnung und den Beſtand der Kaſſe in beſter Ordnung
vor. Dem Rechnungsführer wurde hierauf Entlaſtung er-
teilt. Da die Tätigkeit des Bezirks während der Zeit des
Krieges ſehr beſchränkt iſt und ein Teil der Mitglieder für
das Vaterland kämpfend im Felde ſteht, wurde eine Erklä-
rung des Vorſtandes einſtimmig angenommen, wonach die
geſchäftlichen Sitzungen nicht mehr regelmäßig jeden Monat
ſtattfinden. Es ſollen vielmehr in zwangloſer Folge Zuſam
menkünfte veranſtaltet werden, die ein Stützpunkt für die
noch hier befindlichen Mitglieder ſein ſollen; wichtige
Punkte werden bei dieſen Gelegenheiten zur Beſprechung ſte-
hen. Nachdem noch eine vertrauliche Beſprechung ſtattgefun-
den hatte, wurde die Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen
mit einem Hinweis auf die gegenwärtige ernſte Zeit, indem
er von unſeren im Felde ſtehenden Mitgliedern wünſchte,
daß ſie bald geſund in unſere Mitte zurückkehren möchten.

Der Poſtanweiſungsverkehr mit der Argentini-
ſchen Republik iſt vorläufig eingeſtellt worden.Jn Dänemark beträgt ſeit dem 22. Oktober der Ein-
zahlungskurs für Poſtanweiſungen nach Deutſchland
88 Kronen 100 Mark.

Der Lazarettzug nach dem Oſten geht in den nächſten
Tagen von Halle ab. Wir wollen demſelben, ſo wird uns
von Frau Profeſſor Bremer- Halle mit der Bitte um
Aufnahme geſchrièeben, viele Pakete mitgeben für ver-
geſſene Regimenter, welche Liebesgaben bisher nicht
erreichten. Wir ſind nun beſchäftigt, dieſe Hunderte von Pa-
keten zu packen und alles hineinzutun, was ein Soldat jetzt
ſo dringend braucht. Es fehlen dazu aber noch viele Sachen,
und ich wende mich an alle hochherzigen Frauen mit der
dringenden Bitte, doch hier etwas beizuſteuern. Wir müſſen
alles tun, um unſeren mutigen Kriegern zu helfen, um ſie
leiſtungsfähig zu erhalten, damit ſie die ſchwere Aufgabe der
Vaterlandsverteidigung zu Ende führen können. Es werden
noch dringend gebraucht: warme Hemden, wollenes Unter-
zeug, Strümpfe, Kopf und Ohrenſchützer, Leibbinden und
Bruſtwärmer, Schals, Handſchuhe. Dann Tee, Kakao, Kon-
ſerven, Würfelzucker, kleine Fläſchchen Rum, haltbare Wurſt
und Speck, Rauch- und Kautabak, Lanolin, Kerzen, Seife u.
a. mehr; auch Geld, um Fehlendes zu kaufen. Die Soldaten
werden uns für alles danken. Gütige Spenden nimmt ent-
gegen bis Montag Abend Frau Profeſſor Bremer-Halle,
Wittekindſtraße 10 1.

Aus Provinz und Reich.
Frankleben, 6. November. Am heutigen Tage fei-

erten in ſeltener Rüſtigkeit des Geiſtes und Körpers der
Aufſeher Johannes Schuchardt und ſeine Ehe-
frau Elevonore geborene Weißenſtein in Frankleben das
Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Eheleute ſind ge-
bürtig aus Dingelſtädt (Eichsfeld) und ſind nun ſchon ſeit
mehr als 50 Jahren im Dienſte der Zuckerfabrik Körbisdorf
tätig. Bei ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum erhielt der
Jubilar das Allgemeine Ehrenzeichen. Am heutigen Mor-
gen fand zu Ehren des Jubelpaares feierlicher Gottesdienſt
in der katholiſchen Pfarrkirche ſtatt. Der Pfarrer gedachte
in ſeiner Anſprache auch der Verdienſte der Eheleute im Le-
ben der Gemeinde und überreichte mit den herzlichſten Glück-
wünſchen das Königliche Gnadengeſchenk. Möge
den allgemein beliebten Jubilaren ein geſegneter Lebens-
abend beſchieden ſein.

Halle, 5. November. An Gerichtsſtelle fand ein Termin
ſtatt wegen Erteilung des Zuſchlags bei der Zwangs-
verfteigerung der zu Döllnitz belegenen Goſen-
brauerei „Germantia, vereinigte Braue-reien m. b. H.“. Das Anweſen umfaßt die Goſenbrauerei
Elſterſtraße 6, die Scheune Halleſche Straße 23, ferner meh-
rere Parzellen Wieſen. Die beſtbietende Firma im Haupt-
termin hatte das Grundſtück an den Halleſchen Knapp-
ſchafts verein für den Preis von 8100 Mark abgetre-

ten. Hypotheken blieben nicht beſtehen. Der Zuſchlag wurde
erteilt. Bei einem Wohnungseinbruch wurden ge
ſtohlen: eine goldene Damen-Remontoir-Uhr, Nummer
315 314, der Deckel mit Gravierungen; eine goldene, lange
Damenuhrkette, der Schieber in Wappenform mit einem
roten, einem grünen und einem weißen Stein; eine gol-
dene, kleingliedrige Halskette mit Anhänger mit weißer
Perle; eine ältere goldene Broſche mit Gemme (weißer
Frauenkopf); eine ſilberne Halskette mit tropfenförmigem
geſchliffenem Bernſtein als Anhänger; eine kleine ſilberne
Halskette mit goldenem Anhänger in Herzform, ein ſilbernes
großgliedriges Kettenarmband mit herzförmigem Anhän-
ger, der beiderſeits einen Frauenkopf und die Jnſchrift „Er
liebt mich“ trägt; mehrere neue verſchiedenartige Jubi-
läums-Zwei-, Drei- und Fünfmarkſtücke und verſchiedene
Wertpapiere.

Lochau; 5. November. Vom öſtlichen Kriegsſchauplatze
kommt von einem bei der Truppe einberufenen Lochauer die
Mitteilung, daß Diviſionsprediger von Wodtke,der hier mehrere Jahre als Prediger amtierte, mit dem Ei
ſernen Kreuz ausgezeichnet worden iſt, weil er 40 Schwer-
verwundete aus dem dichteſten Kugelregen herausgetragen
hat. Der ſo Ausgezeichnete war bis zu ſeinem Eintritt als
Divifionspfarrer beim 231. und 232. Jnfanterie- Regiment
Gefängnisprediger in Halle.

2 Schkeuditz, 6. Nov. Dem Aufruf an die Vereine
hieſiger Stadt, den Plan einer Weihnachtsſpende an
alle Soldaten, die aus Schkeuditz gebürt ig ſind, in einer
Verſammlung zu erwägen, war äußerſt zahlreich Folge gegeben
worden. Mehr denn 30 Vereine waren vertreten, auch verſchie
dene Jnnungen. Treffliche Worte führte Herr Fabrikbeſitzer
Otto Schaefer aus, den Anweſenden klarlegend, wie unſere
Truppen draußen im Felde unter großen Entbehrungen alle
Strapazen erduldeten, um den Kampf um Sein oder Richtſein
zu einem ehrenvollen Siege zu vollenden. Vorgeſchlagen wurde,
an mehreren Stellen der Stadt Liſten auszulegen, um die Zahi
der mit einem Weihnachtspaket zu Bedenkenden feſtzuſtellen.
Wie mitgeteilt wurde, ſind 447 Unterſtützungsberechtigte gemel-
det, die Zahl der hieſigen Kriegsteilnehmer wird aber auf 600
bis 700 geſchätzt. Die weiteren Arbeiten wurden einem 12-
gliedrige in Der übertragen. Seit Dienstag früh
iſt der zweigleiſige Betrieb der Außenbahn zwiſchen Wah-
ren und Möckern aufgenommen worden. Die Strecke iſt nun bis
auf wenige Meter bei Stahmeln und in Lützſchena vollſtändig
ausgebaut, hoffentlich tritt nun bald eine Verkürzung der Fahr
zeit ein, die mit dem zweigleiſigen Ausbau der Strecken in Aus-
ſicht geſtellt wurde. Zum erſten Vorſitzenden der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe murde Herr Kürſchnermeiſter Hermann Thro
nicke gewählt, zum zweiten Vorſitzenden Herr Schloſſer Max
Geidne. Damit iſt der Zwangsvorſitzende, deren die Kaſſe
nacheinander drei beſaß, ſeiner Geſchäfte enthoben und eine un
liebſame, die Kaſſe finanziell ſtark belaſtende Angelegenheit aus
der Welt geſchafft, deren Urſprung in den ſchroffen Meinungs-
verſchiedenheiten der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Vertreter
zu ſuchen war.

Querfurt, 5. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuz wurde
ausgezeichnet Graf Werner von der Schulenburg,
Leutnant im Garde-Küraſſier-Regiment, der Bruder des
dekorierten Grafen von der SchulenburgBurgſcheidungen. Der
Vater dieſer beiden Brüder erwarb ſich dieſen Orden im Kriege
1870--71 als Ordonnanzoffizier im Stabe des Generals von
Werther. Die gleiche Auszeichnung wurde dem Regierungsaſſeſ
ſor und Leutnant der Reſ. im 2. Garderegiment zu Fuß Frei-
r von Münchhauſen zu teil, welcher ſich gegenwärtig in

itzenburg aufhält. Er trägt jetzt dieſes Ehrenzeichen mit vier
ſeiner Brüder, welche ebenſo wie er verwundet wurden.

Zeitz, 5. Nov. Die Bäckerinnung beſchloß in ihrer geſt-
rigen Verſammlung, für 500 Mk. Brot unter hieſige arme
Familien verteilen zu laſſen.

Leipzig, 5. Nov. er Dienſtknecht Meißner aus Dom-
mitzſch, der in Neuengamme bei Hamburg am 3. November ſei-
nen Dienſtherrn Steffens und deſſen Magd ermordet hatte, iſt
geſtern früh in Leipzig verhaftet worden. Er hat den Dop-
pelraubmord ein geſtanden.

Eisleben, 5. Nov. Diesmal findet der Um zug der Volks-
ſchulen am Geburtstage Dr. Martin Luthers S ge ſtatt.

Eisleben, 5. Nov. Gymnafialdirektor Dr. Schenk, der ſich
als ehemaliger Hauptmann d. L. der Heeresleitung zur Verfü-
gung geſtellt hatte und dann nach dem Oſten kam, liegt gegen-
wärtig in einem Lazarett in Poſen, dem die Kaiſerin, als
ſie dieſer Tage in der jüngſten Reſidenzſtadt des Kaiſers weilte,
Beſuch abſtattete. Bei dieſer Gelegenheit hatte der Leiter un
ſeres Luthergymnaſiums das Glück, von der Kaiſerin ausgezeich-
net zu werden. Die hohe Frau überreichte ihm unter huldvollen
Worten nicht nur eine Roſe, ſondern ſogar ein Bild unſeres
oberſten Kriegsherrn mit eigenhändiger Unterſchrift.

Nenſtadt (Orla), 5. November. Tödlich verun-glückt iſt die 78jährige Witwe Wilhelmine Ulitzſch. Die
Greiſin ſtürzte aus einem Fenſter in den Hofraum, wo ſie
tot liegen blieb.

handel Derkehr/ Polks wirtſchaft
Berlin, 5. November. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe

waren am Frühmarkt: Weizen loko inländ. M.,
ab Bahn und frei Mühle. Roggen loko inländ.
Mark ab Bahn und frei Mühle. Hafer feiner 232.00-240.00M.
utittel 227.00--231.00 M. ab Bahn und frei Wagen. Gerſte
mittel und inländ. gering M. ab Bahn undfrei Wagen. Weizenmehl 00 33.00 39.50 M. Roggenmehl
0 und 1 29.60 --30.60 M.

Mittagsbörſe. Weizen inländ. M. ab Bahn.
Roggen inländ. M. ab Bahn.
Hafer inländ. feiner 230.00--234.00 M., mittel 226.00 bis

229.00 M. ab Bahn und Kahn.
Weizenmehl 00 33.00--39.50 M.
Roggenmehl 0 u. 1 29.60--30.30 M.
Berlins Getreide- und Mehlzufuhren zu Waſſer am

4. yemver betrugen: 120 To. Weizen, 3300 D-Ztr. Weizen
mehl.
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